ÜBER DIE QUELLEN 
DES CASSIUS DIO 
FÜR DIE ÄLTERE 
RÖMISCHE 
GESCHICHTE 

Adolf Baumgartner 



im 

Digitized by Google 



Digitized by Google 




Nissen hat in dem über Cassiiis Dio liandelnden Anhange 
zu sdnen kritischen Untprsnchungea über dio (Quollen der 
yierten und fünften Dekade des Lmns auf p. 300 dio P»o- 
nützung des Liyius durch Dio YoUkomineu festgestellt durch 
den Nachweis, dass der Irrihum von Liv. XXXII. 26, wo 
dem Ptälior L. ComeliuB das cognoihen Loitolus g^eben wird 
statt M enüa, wie er ihn selbst XXXII. 7 genannt hatte, wie- 
derkehrt bei Zonaras p. 446 B ed. Dncange, d. h. bei Dio. 
Wenn er aber, weitergehend, behauptet, dass in allen den 
Partien, in welchen Liiius den Poljbius benfitzt, Dio immer 
nur die livianische Bearbeitung und nirgends das Original- 
work dos Polyl)ius liorangozofrcn habe, dass also diojoiiigen 
Punkte, dio sicli bei Dio allein Hiuloii uiclit als aus oiuor au- 
dorn Quölle abgeleitet, sondern als «aus irgend einem Gnuidt^ 
hinzugesetzt» d. h. d(X'h wohl als erschwiudelt zu betrachteu 
seien , so ist das falsch , und die Beweise für die Benützung 
des Polybius selbst liegen in Menge vor. Sie zu sammeln ist 
der eine Zweck dieser Arbeit, der zweite der: an der Hand 
einer fortlaufenden Ausschaltung der aus Livius entnommenen 
Berichte eine Uebersicht über den yon Dio neben Livius und 
neben Polybius benfitzten «unbekannten Annalisten» zu ge- 
winnen und dessen Stellung in der Entwicklung der römischen 
Geschichtschreibung zu fiziren. 

I. 

• 

In der Darst<?lhnig der Urgeschichte Roms, für welolu^ 
Dio hau]>tsächlich das grosse Sammelwerk des Dionys von Ua- 
likarnass ausgebeutet hat, findet sich uur weuig auf Livius 
zurückfühnnides vor. Doch hat er beim Auftreten der Sabi- 
nerinnen Dio fg* 5, 7 ed. L. Dindorf. der einfacheren Dar- 
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stelltmg bei Idy. I. 13 folgend ihre Anfrage beim Senat und 
ihre Gesandtschaft an den SabinerkSnig, welche Dionys II. 45 

berichtet, gestrichen. Sodann finden sich in der Erzählung 
des Kampfes der Horatier bei Zon. 323 D die Worte exa- 
XoöVTO ol |Jt£v Twv To{jLa{(ov JIcuTiA'.GpxitGi, welch letzteres 
Wort augenscheinlich aus dem liei Dio ant^cireljen gewesenen 
Vornamen des Vaters der Horatier Pnblius entstunden ist. 
Publius nennt ihn aber imr noch Liv. 1. 26, während er in 
der ganzen übrigen Ueberlieferung Marcus heisst. 

Einen noch deutlicheren Beweis für die hier schon vor- 
liegende gelegentliche Benützung des Livius liefert femer Dio 
fgt. 5, 13 Mm iv a' „iv <^ mal xb o&yM xaZ (|n>x4v lutr 
paßaXXö|Jbevo( (mkp &|tdv iiuvSöveuoev^*, was nur in einer Ver- 
theidigungsrede des Vaters der Horatier fOr sdnen angeklag- 
ten Sohn gestanden haben kann, in der er das Volk ironisch 
auffordert, ihn wenigstens auf dem Schauplatz seines Helden- 
mnthes und seiner Opferfreudigkeit hinzurichten, als Warnung 
für spätere. Nun findet sich dieselbe Pointe wieder in der 
Bede des P. Horatius ])ei Liv. 1. 26, 11 arhore infelici sus- 
pende, verbera vel intra pomeriuni, modo inter illa pila et 
spolia hostium, vel extra ponierinm, modo inter sepnlcra Cu- 
riatiorum, unddasolclie rhetorische Wendungen mehr als irgend 
etwas anderes die Wahscheinlichkeit für sich haben, dass sie 
das eigene Werk des Livius seien, so muss auch hier Dio sich 
aus ihm inspirirt haben. 

Im Anschluss an Liv. 1. 36, 4 lasst Dio bei Zon. 326 B 
den Attus Navius blos den Stein durchschneiden, nicht auch 
noch ein Stück seiner eigenen Hand, wie Dionys DI. 71 be- 
richtet, dem Dio im übrigen hier bis in ganz geringes Detail 
hinein gefolgt ist, vgl. Zon. 1. 1. Xot^y oOv h t$ x6Xic(p dbc6- 
vi}v te nal ^upöv x.t.X. und Dionys. 1. 1. npoeviyxa^ Ix toO 
xöXtcou ^upöv xaJ axovrjv &, 

Bei Zon. ^340 B findet sich bei Anlass des Sieges des 
Cincinnatns über die Aequer eine eingeschaltete Erläuterung 
über die Einrichtung des Joches r] ok upä^tc t] xoO ^uXo'j xot- 
aSe X'.;. i^r ■^xaupou^ 66o, opihx orp.aorj cOax, 5t£)(GVTa dXXi^- 
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fc6^* dag^en enthalt sich Dionys an der beiareffendeii Stdle 
X. 24 all» Auseiiiaiidersetzangen, und der Anlass zu dem Ex- 
knrs des Dio ist also bei Livins zu suchen, der m. 28, 11 
hierzn bemerkt tribn« hastis jagiim fit hmni fizis dnabus su- 

perqne eas tranvorsa una deligata. 

Ebeii(lasell»st heisat es von der Besptzuiif^ des l\a})itols 
unter Anführung des Herdonius , der Tumult sei entstanden 
§x SouXtov a'jviaxTj xal cpuyaowv xivwv. Sklaven und Verbannte 
erwähnt Dionys X. 14 — 16 nicht, wohl aber Liv. III. 15, 5 
exnles servique ad duo milia hominiim et quingenti duce Appio 
Herdonio Sabino nocte Oapitolium atque arcem occupavere. 

Zon. 347 A heisst es Tom Jahre '450 a. C. in i^6b<^, 
ToO irou^ dXCya &uza iv 86o oocvCot npootfpos^foN* Dionys X. 
00 betont die Verspfttang nirgends, dag^en Liy. m. 47, 4 
jam et processerat pars major anni et duae tabulae legom ad 
prioris anni decem erant adjectae. 

Anch bd der Erzählung der Ermordung des Lncins Sic- 
cius Zon. 347 C hat Dio wie beim A uf treten der Sabinerinnen 
und des Attus Navius die allzugrossen Geschmacklosigkeiten 
des Dionys zu Gunsten der einfacheren Darstellung von Liv. 
III. 43 aufgegeben. Das Indicium des Meuchelmordes , dass 
die Nachforschenden seine angeblichen Miterscliliigeiicn TExpajj,- 
{irivou^ Tzpbg aOiöv eiSov, findet sich bei Dionys gar nicht, da- 
gegen bei Liy. III. 43 , ü Sicciumque in medio jacentem ar- 
matum(|ue, Omnibus in eum versis corporihns videre &. 

Ganz aus Liv. III. 44 — 58, 10 stammt die Darstellung 
der Vertreibung der DecemTim bei Zon. 347 D — 348 0. 

Die Notiz über dien Triumph der Consuln L. Valerius 
Poplicola Potitus und M. Horatius Barbatus bei Zon. 348 D 
deckt sich mit Liv. m. 63, 5—11. 

Die Angabe , • dass wahrend der Hungersnoth des Jahres 
440 a. Ch. manche aus Verzweiflung in die Tiber gesprungen 
seien (Zon 350 Cj findet sich wieder bei iiiv. IV. 12, 11. 

Die Kr/ühlung des Kndes des 8)). Maelius Zon. 350 D — 
351 A ist ('outamination aus Liv. IV. 14 nud Dionys, Xill. 2, 
aus welch letzterem die Besetzung des Kapitols herüberge- 
nommeu ist, während für die Ermordung selbst Dio die ein- 
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fächere Darstellung des Livius beibehalten hat mit Uebergehimg 
des allgemeinen Gemetzels, welches Dionys bei diesem Auliwa 
lasst !in<^»'rirhtet werden. 

Ebenso erkennt mau iu der Darstellung der Thaten des 
Camillus an denjenigen Stellen, wo Zonaras aus Dio, nicht aus 
Plutarch, schöpft, livianische Berichte. So findet sieh das den 
römischen Frauen ertheilte Recht, sich des Wagens zu be- 
dienen (Zon. 352 B), em^ihnt bei lAv. V. 25, 10, aber nicht 
bei Plntarch, und die Worte, welche der centorio bei Zon. 
358 B spricht, sind gleichfalls nicht aus Plntarch, der sie nur 
dem Inhalt nach in indirekter Rede anführt, sondern aus Dio, 
uud stimmen in der Form überciii mit Liv. V. 5.5, 1. 

Das« Dio bei Zon. M\ C Zweifel an «ler 1 iistoricitiit der 
Selbstaufopferung des Curtius äussert, wiilirend er sich doch 
sonst gerade in ganz besonderem Grade wundergläubig zeigt, 
erklärt sich nur und vollkommen durch den Umstand, dass 
Liy. VIL 6, 6 diese ganze Tradition ebenfalls nachdrücklich 
Terdachtigt hat. 

Für den Abschnitt Zon. 362 A lasst sich jede Notiz be- 
legen aus Liv. m 39—41 , m 41 , 4—5 , VII. 42 , 1—2. 
Den Grund warum die Schlachtordnung der Latiner den Rö- 
mern ganz besonilere Besorgniss eingeflösst habe, formulirt 
Zon. 862 B: xou? ydcp Aaxi'vous oi u7:aioi xai 6|jioaxeuou; xaE 

xwv xiv£$ acpaXwat, x6 xe oüxeiov xat zb 7i:oXe|itov |ATj faaxa 
Staytvwoxovxe^ %al 8tÄ xoöxo irpoetTiov otpLai xa xe ^XXa Ttapa- 
ttjpetv dxptßög, xa? xay lauxöv jiTjSiva jiTjSevE xwv Ivavxtwv 
oujißaXelv was nichts als freie Uebersetzang ist von Liv. VIII. 
6, 15 — 16 curam acuebat, quod adverens Latinos bellanduni 
erat, lingua, moribus, armomm genere, institutis ante omnia 
militaribus congruentes: nulites militibus, centnrionibus cen- 
turiones, tribuni tribunis compares coUegaeque isdem praesi- 
diis saepe, isdem manipulis permixti fuerant. per haec ne quo 
errore milites ca])erentnr, edicunt consules, ne quis extra or- 
dinem in liostem pugnarefc. 

Genau mit Livius stimmt ferner die Schilderung der Schlacht 
von Sentinum bei Zon. 36G B— D überein. Das omen des die 
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Hirschkuh verfolgenden Wolfes wird mit derselben Wendung 
gedeutet bei Liv. X. 27, 8. Die Aufopferung des Decius stimmt 
überein mit Liv. X. 28 ; die Worte "fjv 5'.a xb evjixv.ov inovr^- 
oaxo sind erläuternde Rückverweisung des Dio ; die Uingehmig 
der Gallier berichtet Liv. X. 29, 12; nur für den Umstand, 
dass Dedus ouv zolq axuXot^ yerbrannt worden sei, muss Dio 
noch eine andere Quelle befragt haben. 

Ganz nach Livius er^hlt sodann Dio-Zon. 366 D — 367 B 
die Kriege in Samnium a. Gh. S94 sqq. Am deatliclisten 
wird dies durch Yergleichiuig des hierher gehörigen Dio %ti. 
36, 29 5ti o( Zocuvrxai dYovaxxiljaavtec hd xotc ye^oydoi %oA 
AnaJgL&ooNXii hd itoXb if^r^tod^t, npbz dnoxiv$6v$t)aiv xal icpö^ 
dicövowtv 6s Tjxot xpanfjaovTEs 9i nocvreXfi^ dicoXo6{tevoi ä)p(X7j- 
oav, Y.al r/jv te i^Xtxiav iraoav iTreXl^avxo* O^flpcov (ifev icpo- 
£:7Tcovi£^, caxts aOxöv otxot xaxajjierjj, xaJ Spxot? acpa^ 'fpt- 
xwSeai TTtoxwaajAevot |X7}x' aöxöv xtva §x jJLay/^; cpsu^eatJ-ac , xai 
t6v £7ti/£cpr|aGVTa toOto Tiotf^aat cpovsOaEiv mit Liv. X. 38, 3 — 11, 
wo namentlich der öchlusssatz jurare cogebant diro quodam 
canuine in execrationem capitis familiaeque et stirpis compo- 
sito, nisi isset in proeliimi quo imperatores duxissent, et si 
aut ipse ex acie fugisset aut si quem fugientem vidisset non 
eztemplo occidisset nicht nur den Inhalt, sondern auch die 
Reihenfolge der dnzehien Angaben mit Dio-Zouaras gemdn 
hat'). 

II. 

In gleicher Weise, wie sich die Benützung der ersten De- 
kade des Livius durch Dio durch Vergleichung von Dio fgt. 
5, 13 mit Liv. L 26, 11 in welchen hdden Stellen dieselbe 
rhetorische Antithese wiederkehrt, mit Sicherheit hatte nach- 
weisen lassen, und auf Grund dieser Stelle das Recht vorlag, 
alle mit Livius sachlich genau übereinstimmenden Berichte des 
Dio als aus ihm entlehnt zu betrachten , so lässt sich nun 
auch die i^entitzung der dritten Dekade durch Vergleichimg 
zweier ebenso entscheidender Stellen von vorn herein sicher 

1) Vergl. U. Eoehler, qua ratione Titi lAvn annalibuB nri sunt Hi- 
storid latini atque graeoi, Ootting. 1860, p. 36. 
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stellen. Auf p. 419 C heiflst es n&nlidi baZonaras: xodicae- 

paxpTj|ia Tö)v TtoXtx&v oö to6? i^ßfiiVTa? [i6vov d^XXA xa! iraspifj- 
ßy^xoTa^ 7^5r^ xy.xeXe^av. Dafür steht mm bei Liv. XXII. 57, 
9 juniores ab aniiis septeiii'lt'cini et ((uosdiim praetextatos scri- 
bunt, wobei das Wort praetextatos das dem Traprjßrjxcxa^ ent- 
sprechen sollte, ausser durch die mss. des Livius auch noch 
durch VaL Max. VII. G, 1 sicher steht. An ein Missver- 
ständniss zu denken, etwa in Folge von Unkenntniss des la- 
teinischen Sprach f^eb rauchs , wie sich solche Plutarck Tielfach 
in schmachyoller Weiae hat zu Bckiildexi kommeii lasaen, Ver^ 
bietet von vom herein der Umstand, dass Bio sein ganzes 
Leben im rGmisohen Staatsdienst zugebracht hat. Er mnss 
yiehnehr schon in der ihm Torliegenden Quelle gelesen haben 
et qnosdam praeter aetatem scribunt. Dieses praeter aetatem 
ist aber nichts als eine ganz naturgemässe Comiptel ans dem 
praetextatos des Livius, und es ist also gerade durch die Art 
der Diskrepanz der beiden Berichte die Benützung des Livius, 
und zwar in schlechterer Ueberlieferung als die unsrige, auf 
displöiuatischem Wege ebenso o;esii liert, wie für die vierte De- 
kade diu-ch das von Nissen nachgewiesene falsche cognomen. 
Neben der III — V. Dekade des Livius ist nun noch ein un- 
bekannter Annalist von Dio benützt worden, den Wilmans 
Fabius getauft hat, andere anders, und Polybius, was Nissen 
läugnet. 

Der Ausdruck bei Zon. 405 D idbnoti ydcp toi»c uCob^ 6 
'A(i{Xxac Soicep Ttvdb^ ox6(ivouc aöxo^ xp^eiv SXeye ist 
durdi keine Version in den erhaltenen Quellen vertreten, lasst 
aber auf ein griechisch geschriebenes Original schliessen, da 
sich die Löwenbmt im Lateinischen nur durch Umschreibungen 
wiedergeben lässt, die den Ausdruck matt und kaum mehr 
citirenswertli hätten erscheinen lassen. 

Auf völlig von Liv. XXI. 1 abweichende Ueberlieferung 
geht auch der Zusatz zur Erzählung vom Schwüre llaimibals 
zurück, er sei damals 15 Jahre alt gewesen, Liv. giebt 0 an. 

Zon. 406 A: dass Hannibal sich vollkommen bewusst ge- 
wesen sei, dass ein Angriff auf Sagunt Eröffnung eines Eri^es 
mit Born sei, betont ebenso Liv. XXL 5, 3. 
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Zon» 406 6 : dass Hannibal sich dadurch Geldmittel habe 
▼enchaffian wollen ist ein Oesichtsp^imld;, der ans Polyb. IIL 
17 stammt. Der Exkurs über Iberien mag ans dem Vorrathe 
der Kenntnisse Dio's stammen; ob er fttr dne Notiz wie — 

^XflEaoT}? TzdXai piv BEßp6xü)v öoxepov 5^ NapßovYja^wv 
erst noch auf eine ethnographische Quelle habe recurriren 
müssen ist bei einem Manne von seiner Belesenheit nicht zu 
entscheiden (vgl. LXXII. 23 auveXe^a ok Tiavxa idt in apx"^? 
Tot? 'f*w(i.atot? (JL^XP^ "^i^ Seoufjpou (AeiaXXay^s Tipaxt^evxa iv 
izeoi Sixa ouviypa^'a ev dcXXoi^ §b)§e)ca und %t. 1, 2 . . . 

di oö Tiavia dcXX' öaa i^^xptva. 

Die Gesandtschaft der Saguntiner nach Born und die 
BOckgesandtschafb der Börner an Hannibal bei Zon. 406 C 
stimmen im WesentHchen mit Liv.' XXI. 6 — 9 überein, allem 
hd Zonaras giebt Hannibal vor, er befinde sich überhaupt 
nicht bdm Efeere, sondern sei abgereist, wahrend er bei Idy. 
XXI. 9 Torgiebt keine Zeit zu haben. 

Dasa die Belagerung selbst 8 Monate gedauert habe ist 
wohl der Berechnung des Liv. XXI. 15, 3 entuoumien. Die 
Auseinandersetzung der Einrichtung der Belagerungsmascliiene 
Zon. 407 B weist dagegen wieder auf eine annalistische (>uelle 
hin, und zwar auf eine solche, welche alle Be<i;el»eiili<'iton mit 
möglichst ausserordentlichen Umständen sich zutragen liisst. Der 
Belagerungsthuim soll nämlich nach Zonaras oben sichtbare An- 
greifer enthalten und unten versteckte, welche während des oben 
tobenden Kampfes die Mauer unbemerkt untergraben, dagegen 
bei lav. XXL 11, 7 sqq. wird in ganz normaler Weise erst 
die Mauer Yon Yertheidigem ges&ubert, worauf dann die Brech- 
arbeiter auftreten und ihr Werk beginnen. Ebenso klingt es 
viel romantischer als die Ürz&hlmig bei Liv. XXI. 14 — 15, 
wenn Zonaras berichtet, vor der Erstfiimung hätten die Sar 
gnntiner die Schätze und die Schwachen vernichtet, die Kampf- 
fähigen aber hätten eiueu Ausfall gemacht und seien darin 
umgekonunen. 

Nach der Einnahme Sagunts erwähnt Zon. 407 C — 408 
A in Bom gehaltene Berathungeu, die er nach seinem wohl- 
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erwogenen Grnnrlsatze, die Tliatsachen , aber nicht die Reden 
ans T)i() niitzutheilen, nicht in extenso aiit^^cnonimen hat. Die 
in den Konstant! nischen Excerj)ten daraus erhaltenen ausführ- 
licheren Partien (Dio Igt. 45 , 1 sqq.) sind von einer ganz 
ungewölinlichen Leere und Breite, und gestatten eine unge- 
fähre Abschätzong des Umfange, zn welchem Dio diese Ver- 
handlungen hatte anschwellen lassen. Nun wissen wir aus 
Polyb. ni. 20, 5, dass von solchen Berathungen damals über- 
haupt keine Bede mehr war, noch sein konnte, sondern dass 
diese sich blos in den schlechten Darstellungen eines Sosilos 
und Chaereas vorfanden. Wenn sich also schon oben bei 
* Anlass von Zon. 4(15 D die \VahrschL'inlichkeit ergeljen hatte, 
dass die Dio vorliegende (Quelle griecliisch geschriel)en sei, so 
ergiebt sich hier jedenfalls mit Sicherheit, dass dieselbe diese 
griechischen Berichte gekannt und benützt hat. 

Dasselbe Resultat ergiebt auch die Vergleichung des 
Traumes des Uannibal bei Zon. 408 D — 409 A mit Livius. 
Derselbe hat nämlich bei Dio genauere Aehnlichkeit mit der 
Darstellung des aus Silenus schöpfenden Goelius bei Gic. de 
div. L 24, als mit Idy. XXL 22, welch letzterer die Berufung 
des Hannibal in die Versammlung der Götter weggelassen hat. 
Was nun die lielelnung betrifft, welche Hannibal bei Zona- 
ras über die Erscheinung der Schlange (ndiält xaöia 0'j\XT.op- 
^poyxd aoL xijv 'IxaXiav ip/eta: , so schliesse ich mich der 
von Posner in der Schritt quibus auctoribus in hello Hanni- 
balico enarrando usus sit Dio Cassius (diss. Bonn. 1874) p. 20 
ausgesprochenen Ansicht: Silenum haec verba scripsisse mihi 
persuadere non possum, itaque nihil esse nisi errorem Dionis 
profectum ex Latino scriptore- penrerse in Graecum sermonem 
translato, pro certo habeo — in so fem an, dass auch ich die 
Version des Zonaras nicht fQr die ursprfingliche des Silenus 
halte, der augenscheinlich ebenso wie Livius und Coelius an 
ein solches persönliches Auftreten der Verwüstung in Gestalt 
der Schlange gedacht hatte, wie es das persönliche Aul'treten 
der Pest in den serbischen Pestfrauen ist, oder als jenes alte 
Männchen in Ephesus, das auf Anstiften des ApoUonius von 
Tyana gesteinigt wird. Einen Uebersetsungsfehler des Dio 
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auzuiiehmen scheint mir aber sehr bedenklich, und ich möchte 
eher glauben, dass schon der von Dio benützte griechisch 
schreibende, und die griechischeii Berichte benützende römische 
Annalist diese Aenderung am Texte des Silenus angebracht 
habe, um die Vorstelliing auf eine für Römer yerstandlichere 
Fonn zu bringen. 

Dass dieser Beridit auf Silen zurückgehe wird ausdrück- 
lich bezeugt Ton Cicero de diy. I. 24, 49 : Hoc item in Sile- 
ni, quem Coelius seqnitnr, Graeca historia est , und bestritten 
von W. Sieglin, die 1 ragmente des Coelius Antipater, Leipzig 
1879, p. ().'); denn der Traum sei ein vaticinium post even- 
tum, der Autor müsse also nach dem Kriege geschrieben haben, 
Silen s^ aber während des Krieges gestorben, denn Nep. Hann. 
13, 3 sage: Hujus belli gesta multi memoriae prodiderunt, 
sed es bis duo, qui cum Hannibale in castris fiierunt simul- 
que vizerunt, quamdiu fortuna passa est, Silenus et 
Sosilus Lacedaemonius. Der Beweis ist nichtig; denn in den 
gesperrt gedruckten Worten Hegt auch nicht die allerleiseete 
Anspielung auf den Tod irgend jemandes, geschweige denn 
speziell auf den des Silen. 

Die ProiUgien für das Jahr 219/18 bei Zon. 408 D sind 
zum Theil dieselben, welche Liv. XXI. G2 für 218/17 erwähnt; 
80 der Wolf, welcher einem Wachposten das Schwert entreisst, 
und der Stier, welcher sich aus dem obem Stockwerke eines 
Hauses herunterstürzt. Erklären liesse sich dieser Unterschied 
durch die Annahme, dass der sehr wundersüchtige Dio seine 
Prodigien, die meist ml vollständiger sind als die unserer 
übrigen üeberlief erung , nicht nach einem bestimmten Autor 
citire, sondern nach einer Prodigiensammlung, welche er sich 
selbst aus allen (}uellen, die er gelesen, angelegt habe; und 
da m()geii beim eintragen der Prodigien in seine Jahrestabelleu 
gelegentlich A ersehen mit unterlaufen sein. 

Zon. 409 B dass Scipio am Kliodanus seine Truppen noch 
nicht versammelt gehabt habe, stimmt mit der durchgehenden 
Tendenz der annalistischen (Quelle Dio's überein, aus den Sei- 
pionen mit Hülfe von Tapferkeit und Missgeschick Helden zu 
machen. Der Uebergang selbst hat Aehnlichkeit sowohl mit 
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l'olyb. III. 42, als mit Liv. XXT. 10, wHcht abt^r von beiden 
ab durch die Nennung von Hannibals Bruder Mago als dem- 
jenigen, welcher die Vorhut über den Strom führt, und malt 
das Gelingen des Stratagems dmch das oaXnrpitai $i ouvi^- 
Xi990(v noc^ weiter aus. 

Die Betrachtung bei Zon 409 D, dass das erste glttek- 
liche Reitergefbcht als ein omen fttr den Ausgang des ganzen 
Erie^re«; anzusehen gewesen sei, findet sich ebenso bei Liv. 
XXL 29, 1—5 und hat als rhetorische Wendung die PrS- 
sumption für sich aus Livius entnoninien zu sein. 

Der Alpen Übergang des Hannibal bei Zon. 400 D — 410 
A ist zu kurz eraählt, um Schlüsse darauf gründen zu können, 
dagegen stimmen die Ansprachen der beiderseitigen Feldherrn 
an ihre Heere Zon. 410 B sachlich sowohl mit Polyb. IIL 
62 — 63, als auch mit Liv. XXI. 42 — 44 überein, mit letzterem 
überdies in der Reihenfolge. 

lieber das Gefecht am Ticinus hat Zon. 410 C dieselbe 
Version, weldie Liv. XXT. 46, 10 aus Gründen der grösseren 
moralischen Wünschbarkeit für die richtige hält, dass näm- 
lich Scipio Africanus seinen in Gefahr gerathenen Vater aus 
dem (jf«Mli-iinge herausgehauen habt», und Zon. setzt hinzu : er 
sei damals siebenzehnjahrig gewesen. Bei diesem Anlass konmit 
nun Posner in seiner angeführten Schrift in schwere Bedräng- 
niss. Er geht nämlich von der zuerst von Wölfflin ausführ- 
lich b^rüudeten Ansicht aus, dass Li\nus in der Darstellung 
des zweiten punischen Krieges im Wesentlichen dem Ooelius 
Antipater folge, eine Ansicht, der ich mich ToUstSadig an- 
schlieese. Sodann giebt er zu, was unbestreitbar ist, dass ach 
bei Zonaras grosse hat wörtliche Uebereinstimmungen mit 
Livius vorfinden, andererseits aber auch wieder vieles enSSSalt 
werde, was bei Livius fehle. Und da er nun ]). 46 den Ka- 
non aufstellt, dass vix credi possit Dioneni ipsuni duobus auc- 
toriitiis nsum esse (wogegen freilich Dio selbst erklärt er habe 
fast alles einschlagende gelesen) so folgt für ihn, dass Dio 
und Livius als gemeinschaftliche Quelle den Coelius ausge- 
schrieben haben. Im vorliegenden Falle wird nun Posners 
Theorie vollständig ad absurdum geführt durch den Umstand, 
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dfiss Liv. 1. 1. hinzusetzt: servati consulis deciis Coelius ad 
servuni iiatione Li^iirem delegat. Gegen diese ausdrückliche 
und präcise Angabe des Livius führt nun Posner, um seine 
These zu retten, einen Gewaltstreich; er sagt p. 59 tarnen de 
illo filii facmore etiam Coelinm scripsisse contra Livii senlien- 
üani pro certo habeo, und für solche, ' die ihm das etwa nicht 
glauben sollten, lässt er in der Anmerkung auf derselben Seite 
noch eine zweite Möglichkeit durchblicken: fortasse autem 
hanc de seiro narrationem per errorem Livius CoeHo attribuit 
cum re Tera Valerii Antiatis esset cujus e firagmentis saepius 
malignitas quaedam in Scipiones apparet, wobei man fireitich 
nicht recht emsieht, wie es kommen solle, dass Livius, der 
ja nach Posners Annahme hier durchweg den Coelius abschreibt, 
mm auf einmal nicht wissen sollte, welches Buch vor ihm 
liege. 

Allein die Frage stellt sich gar nicht so verzweifelt, so- 
bald man den Glauben an eine einzige ausschliesslich und wört- 
lich abgeschriebene Quelle aufgiebt. Wir wissen nüjiilich, 
durch wen diese Erzählung vom Heldenmuthe und der i'ietät 
des Africanus in die Litteratur ist eingeftihrt worden ; nämlich 
von Polybius, als welcher sie nicht aus einem andern Schrift^ 
steller geschöpft hat, sondern aus dem mündlichen Bericht 
des 0. Laelius. Da nun Polybius aa der betreffenden Stelle 
(X. 3) auch noch die Kotiz dazufOgt, dass Sdpio damals 
TaxaiSixaxov Ixog exa)v gewesen sei, und diese sich nicht bei 
Livius, wohl aber bei Zon. 410 C wiederfindet, so ergiebt sich 
hier, was sich noch durch eine Reib«» anderer Stellen bestätigt, 
dass Dio nelx'u Livius auch noch Polybius lieraugczijgen hat. 
Im Uebrigen ist die Anekdote interessant, als einer tlcr nicht 
gerade häufigen Fälle, wo man das Entstehen einer Lro-ende 
datiren kann; denn dass der liericht des Coelius der ächte 
sei, zeigt seine Schlichtheit und das Fehlen aller und jeder 
sichtbaren Tendenz. Nun hat Coelius nach dem Tode des 0, 
Grachus geschrieben, Polybius mindestens ein Jahrzehnt vor- 
vorher, in dieser ganzen Zwischoizeit hat es also die L^ende 
nicht dazu gebracht sich im Publikum festzusetzen, denn dass 
in den Worten des Coelius keine Spur von Polemik g^en 
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dieselbe liegt, bewebt, dass er sie fiberbaupt nicbt kennt, sie 
^ar also noch immer blos reif für FamiUemnitglieder und 

vornehme Fremde. 

Zon. 410 C — D der Uebergaiig Hannibals über den Po 
stimmt im ganzen iil)erein mit Liv. XXI. 47, berichtet aber 
statt des Ab>;chneid«*n8 der Fahrzeuge ihr Verbrennen und 
lüsst die Elephanten im Fhiss durchmarschiren, während sich 
Livius für das Uebersetzen in Flössen entscheidet. Die nächt- 
liclie Meuterei der Gallig und die Verlegung des Lagers des 
Scipio stimmt sachlich genau mit Liv. XXL 48, 1 — 5. der 
Beutezug Hannibals bei Zon. 411, A — B mit Liv. XXL 48, 
8 — 10, die Niederlage des Sempronins mit JAy. XXL 54 — 56. 
Daran schliessen sieb bei Zonaras die Worte vtx<4oac ftivroi 
6 'Avvfßag oöx Ix^ipev, 8xt ozpaxtßuxotQ xe icoXXoO^ %od Toi»( 
IXi^oevTsg icX^v hbg 6ic6 toO /eiii&^oi aal x&v xpoLjyuäxm 
dicIßaXev, wohingegen ibm in der Vorstellung des Livins noch 
viel mehr geblieben sind, da er nach 58, 11 beim Sturm im 
Apennin von den an der Trebia gebliebenen noch 7 weitere 
verliert; näher steht Polyb. IIL 74, 11 utüö 8^ twv ö{ji^pcDV xal 
Tfj; eT::YtVG[iEvrj; yy^'joc, gütwc SietiO-evio Se^vw;, wate xa |Ji£V 

Xu0d«t Xal TWV tTTTTWV 5ia TÖ 'j>Ox®^' 

Die Expedition des Hannibal bei Zon. 411 C wird er- 
wähnt von Liv, XXI. 57, doch mit dem Unterschiede, dass 
bei der Eroberung von Vietumviae Hannibal nach Zonaras die 
Eingebomen freigiebt, was in der Absidit ersäUt wird, seine 
Behandlung der Börner noch schwärzer erscheinen zu lassen. 

Die Verkleidungen, deren sich Hannibal bei Zon. 411 D 
bedient, um sich Tor Nachstellungen seiner eigenen Tmppen 
zu sichern, werden auch, aber weniger ansfÜhrlich , von Liy. 
XXII. 1 berichtet. Nun sind solche Anschläge Angesichts 
der La,:^e, in welcher sich das punische Heer bei einem plötz- 
lichen Tode Hannibals bt't'nnden hätte, ganz undenkbar, und 
werden ausserdem durch das Schweigen des Polybius auch 
äusserlich verdächtig. Sie tragen vielmehr ganz denselben ro- 
manhaften, apokryphen Charakter an sich , welchen die ganze 
Beihe der dem D^o eigenthümlichen gehässigen Anekdoten 
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fiber Hannibal anfvreist. Hier scheint also Idyins euunal den- 
selben Annalisien eingesehen zn haben, dem Dio so nngebtlhr- 
liches Veitrauen schenkt; dass er ihn nicht öfter benützt hat, 

ist ein Zeichen seines im Vergleich zu Dio guten Geschmacks. 

Zon. 412 A Ereignisse in Iberien Liv. XXI. 60 — Gl. 

Zon. 412 C Besetzung von Aretium von Flaminius — 
Liv. XXI. 2,1; dass Hannibal beim Zuge durch die Sumpfe 
ein Auge verloren habe — Liv. XXTI. Ü, 11. Seine Vorkeh- 
rungen nm Flaminius zur Schlacht zu verlocken — Liv. XXIL 
3 und l'olyb. HI. 82. Dass die Vertheilung des Iliuterhaltes 
auf die Berge am Trasimenus des Nachts geschehen sei be- 
richtet Polyb. III. 83, 5 ebenso wie Zon. 412 D. 

Dagegen greifen die Panier bei Zon. 413 A ötcö |iiaa( 
vOxToec (mb maxaxfpovfyjeta^ a5xo(>c d^puXflbtxoc xa^e6$ovToc^ an, 
dagegen bei Polyb. und Livius übereinstimmend im Morgen- 
nebel. Dio benfitzt also neben diesen beiden immer ein und 
dieselbe Quelle, welche jedes Ereigniss mit möglichst grass- 
licheu Neben umständen versieht. Und wenn sich die Römer 
nicht vertheidigen können axdiou; xaJ (i '' X ^/ ^ ^^ar^^, so ist 
dies ein nngeschickter Versncli, den näclitlichen AngritF seines 
Annalisten mit den Worten des Polyb. III. 84, 1 ouar^; ok 
xf^; Yj|i^pa; 6jjitxX65ous ota^^epdvxoj; auszusöhnen, und ein 
neuer Beweis seiner Benützung des Polybiu.s. 

Zon. 41 e3 B: die sich auf einen Hügel rettende Schaar 
wird erwähnt von Liv. XXII. 6, 4 und Polyb. UI. 84, 11— 
14; dass letzterer benfitaet ist zeigt der Zusatz ndvxm S& xQv 
Iv t$ OTposToic£S(p dX6vzm x6 xe ou|i|iotxixöv tfilv TcDiioCov 
d^fjxcv, odtoOc Bk Ixefvouc ^oa^ iffüXaaot welcher sich nicht 
bei Livins vorfindet, wohl aber bei Polyb. III. 85, 3 6001 (&lv 
^OQcv *p€i>|iatOi T<&v iflEX«>x6T(ov , SilSfinxev e^^ 9uXax))v M 
td^iiaxa, xo&c 8i ou^jjiaxouc dnIXuos x^F^^ Auipoiv dttw^xoni 

Von der Diktatur des Fal)ins an stimmt die Serie von 
tendenzmässi<^"(']i Ver]runui]uiiii;en des Ilanni]>al in der Regel 
mit Appian überein, dixli meist so, dtiss eine Benützung des 
A])pian durch Dio wegen grösserer Vollständigkeit des letz- 
teren ausgeschlossen ist. 
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So erzahlt Zon. 414 B dass Hannibal, von Fabius in 
Campanieii eingeschlossen, ehe er eleu Durelibruch mit Hüii'e 
der Brände tragenden Ochsen gewagt habe, erst to-jc a?/{.iaA(!)TGU5 
Tcavta,, Iva (iiQ xt^ auTwv Star^'jyyj xa: xö yivs|jLevov yvwpLUQ 
xolc T(o;ia!ot; xaxej^a^e, wovon weder Livius noch Polybius 
noch Plutarch im Fabius etwas wissen, wohl aber App. Hann. 
14 (Uv a2x|iaX(bTouc icevrocxiaxiXfouc övxosc xatioTo^ev 
Iva iv xiv86v(p vecDxepfotcav. Dass Die eine andere Mo- 
idvimng beibringt, ist kein Ghnmd anf eine andere Quelle als 
die des Appian za schliessen, denn in seiner Darstellung des 
Pragmatismus der Ereignisse ist er sehr selbständig, ja eigen- 
mächtig, wofür die Beweise von Nissen beigebracht sind, op. 
cit. Anliang 3. 

Es folgt bei Zon. 414 D vgl. Die fgt.. 57, 14 eine Anek- 
dote von der höhnischen Alnveisung von Hannibals Gesuch 
nm Verstärkung durch die Karthager. Auch mit dieser Nach-, 
rieht weicht Die wieder yon aller guten Ueberlieferung ab, 
und hat als Mitzeugen daf&r wiederum blos App. Hann. 16 
'tuA oTpatt^ jjxeixal xp^pota. oC $4 £x^^ ndtna iictoxi&ircovToc 
xoO 'AwCßou xaC t6t6 69cexpCvovTO dicopeCv, 8tt t<&v vtxt&vnov 
odx odxo(mm xp^jl^^at« äXkä 7C6fMc6vTttiv iq, xaq nazpidxg, 6 'Av- 
vfßa? cxhohj Xiym vtxav, ol; ol Kapxigoovtot neto^ivxes oOxe 
oxpax'.av £;i£|i7iGV ouxe ypr^fxaxa. 

Die ganze Darstellung der Prodiktatur des Minucius Ru- 
fus bei Zon. 415 findet sich sachlich wieder bei Liv. XXII. 
22 sqq., welcher auch den bei Plutarch fehlenden Umstand 
enthält, dass für fiufus das erste Gefecht durch das Eintreffen 
einer Schaar Samniter glücklich gewendet worden sei. Zwischen 
dieses erste und das zwdte Treffen, welches dann das Insich- 
gehen des BGnucius zur Folge hat, schiebt Idvius die Erzäh- 
lung der Auswechslung der Gefangenen ein, bei welcher Fabius 
das Fehlende aus eigenem Gelde zulegt. Dasselbe meldet nun 
Zon. 415 B und Plut. Fab. 7. Da nun seit dem Durchzug 
durch das canipanisclie Defile erst ein und zwar ein für Han- 
nibal ungünstiges Tretien geliefert worden ist, so kann Han- 
nibal, wenn er vor dem Durchl^ruch alle Gefangenen hat er- 
morden lassen, jetzt gar keine mehr besitzen, am wenigsten 
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über^lhlige beim Auawechaelu. Yielmehr smd die Berichte 
von der Auswechsliiiig und ?on der vorherigen Ermordung 
durchaus mit einander unvertragHch und können nicht in einer 
und derselben Quelle gestanden haben, und es ist nur ein Be- 
weis der schon oben zu Zon. 413 A angemerkten conciliato- 
rischeu Kritik des Dio, dass sich beide, sowohl der livianische 
als der der Quelle des Appian bei ihm vorfinden. Stammt 
nun der livianische Bericht, welcher die Uneigennützigkeit 
des Diktators Fabius so sehr hervorhebt, aus Fabius Pictor, 
wie es innerlich wahrscheinlich und durch Liv. XXII. 7, 4 auch 
äusserlich nahe gelegt ist, so folgt daraus, dass die Quelle für 
die Ermordung der 5000 Gefangenen nicht Fabius Pictor sein 
kann, und da sämmtliche von Dio über die Grausamkeit des 
Hannibal berichteten Anekdoten durchaus gleichen Charakter 
tragen, und durch das fast regehnässige Wiederkehren bei 
Appian als aus einer einzigen Quelle geschöpft gesichert sind, so 
folgt daraus, dass die üeberlieferung, welche Dio ausser den 
livianischen und Polybianischen Bestandtheilen enthält jedenfalls 
nicht die des Fabius sei, wie Wilmans de fontibus et auctoritate 
Dionis Cassii p. 3 im Aiischluss an Kiebuhr gemeint hatte'). 

Die von Zon. 216 A — berichtete Expedition des Gn. 
Servilius Geminus wird angeführt von Liv. XX II. 31; allein 
es fehlt bei ihm die Angabe ihres Zusammenhangs mit den 
übrigen Ereignissen, und zugleich ist sein ganzer Bericht mit 
auffallender Geringschiitznng des Geminus abgefasst. Dagegen 
erzählt den Zug mit dersi'll>en Motivinmg wieZonaras Polyb. 
III. 96, bei ihm aber fehlt ein Aequivalent fOr die Worte des 
Zonaras, zd le xC^v KupvCcav xal xä x<&v Sfl^pSovCtov ftv icoc- 
pdbcX(|> ißeßauboeexo, wdche Livius vertritt XXIL 31, 1 circum- 
▼eotns Sardiniae et Corsicae oram et obsidibus ntrimque ac- 
ceptb etc. , so dass also hier wohl Contaminirung aus Livius 
und Polybius vorliegt, wie Zon. 413 A ans Polybius und dem 
Amialistcii und 415 Ii uns dem Annalisten und Livius. 

Es schlie.sst sich daran Dio's üMiclic Hcsuiuiiuii«;- der 
Lage der Dinge, daim ein Bericht über die Geschenke des 

1) Vergl. bierea C. Pefcer, sur Kritik der Qnellen der ftlteren rO- 
misoher Oeaehicfate^ Halle 1879, p. 151. 
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ffiero , der ein knraes Exzerpt ist ans Idr. JULU. 37 , daran 
angefügt ist eine Notiz Uber Münzverschlechterung ev a/^py]- 
jiaxi'a Övxe; öore xö dtpyupoOv v6nia|ia, diiiy^c; xa? xa^apöv 
ytv6pLevov irpdxEpov / aXx(|) 7;poa[il?ai. Die entdeckte Verschwö- 
rung in Koni 41») ist aus Liv. XXII. .'if^, 1 — entnommen. 
Dagegen weichen die Ereignisse in Spanien mehrfach ab. So 
hat das Seegefecht an der D)erim*indung zwar Aehnlichkeit 
mit Polyb. III. 95 und mit Liv. XXII. 19 , muss aber schon 
wegen des phantastischen Znges 416 D 2aoiciXo>c yäp drcovt- 
|^o|iiv(ov td( CotCoe t(&v vefi^v (msxiyum, 6ic(i>c dnoYv6vxsc icpo^ 
(idxepov dyiovCocoviat mindestens unter Zuziehung der mit ef- 
fektvollem DetaSl erzählenden Annalistenquelle geschrieben sein. 

Die Erzählung vom Verrathe des "AßeXoc ist ein getreues 
Exzerpt aus Polyb. III. i'O — 100. Dagegen scheint die Pro- 
phezeiung des Ausgangs d(^r Schlaclit ])ei (^annae wieder aus 
der im phantastischen sich besonders gefallenden Annahstiai- 
quelle geflossen su sein. Es ist uiöglich, dass es dieselbe sei, 
aus welcher sie Liv. XXV. 12 in kurzem nachholt, doch hat 
Livius dort den leidigen Zusatz, das eine der beiden cannina 
des Marcius, und zwar gerade dasjenige, von welchem Dio 
redet, sei erst nach der Schlacht von Gannae aufgetaucht. 
Indess hat vielleicht die Quelle diesen Zusatz nicht in yer^ 
dächtigender Weise angebracht, oder es hat dem Bio sein 
Vertrauen zum Wunderbaren darüber hinweggeholfen, kurz, 
er erzälilt die Prophezeiung gläubig, iielx'n andern xepata, 
über welche vgl. Liv. XXII. '-)('). Die ethnographische Notiz 
über Apulien, welche Zonaras daran auschliesat, deckt sich, 
wie Haupt im Hermes XIV. 434 evident nachgewiesen hat, 
mit Dio fg^ 2, 3, das also hier einzuschalten ist, womit die 
Annahme, dass Dio seinem Werke eine Art Ton ethnographi- 
scher Uebersicht Italiens yorausgeschickt habe, hinfallig wird. 
Im Ghrunde war diese Annahme schon ausgeschlossen durch 
. Dio fgt. 2,4 wo er wahrscheinlich bei Anlas» des ersten 
Auftretens der Etrusker in der römischen Geschichte sagt: 
TaOxa yap y.od zpOTÄjxev eviaud-a xoö lijou Tiep: aOxwv ysypa^- 
■d-a:, £T£pa [5' ztz'] SlXXo xt y.al autS-tc; au Exspov, Sx(o rox' äv 
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xaxa xaipiv EipTjaexai, womit er also eiu ähnliches Verfahren 
einzuhalten verspricht, wie das ist, welches Jordan für die 
origines des Cato nachgewiesen hat. Da er nun bei Aulass 
von Apulien vom Diomedesfelde spricht, und Strabo VI. 284 
dieses ebenfalls erwähnt und zugleich die ältesten Bewohner 
Apuliens anführt, so wäre es möglich, dass Dio für diese eine 
Kotiz den Strabo nachgeschlagen hätte. Möglich wäre es aber 
auch, dass die ethnographischen und sagengeschichtlichen Be- 
. richte des Timaeus, auf den Strabo hier nach Hunrath, die 
Quellen Strabo^s im sechsten Buche, Cassel 1879, p. 29 sqq. 
zurückgeht, in die origines des Cato und ans diesem zu Dio 
gekommen seien, was zwei Indicien für sich hat: die Analo- 
gie der EinscliaUung ethnographiiicher Excurse, und die Trans- 
skription TlsGtxo'jÄGi in Dio fgt. 2, 3, wofür Strabo VI. 277 
noidixXoL setzt. Dio hat also jedenfalls noch eine lateinisch 
geschriebene ethnographische Quelle mit benützt, Tgl. Zon. 
485 C. 

Die der Schlacht you Oannae yorheigehenden Maassregeln 
sind wesentlich aus Livius entnommen. Die Noth des Han- 
nibal steht Liv. XXII. 40, die ersten Gefechte Liy. XXIL 41 
wo jedoch der Zng fehlt Sxöv Ö7ce/(i)pTj(rev dicws 8e8t^vat vo- 
{lia^lg etc. welchen dagegen Appiaii liat Hann. 18 OTcexpt- 
V£TO yjxTaaO-ai, während bei Livius liannibal wirklich besiegt 
wird. Die Kriegslist bei Zon. 417 C stimmt völlig genau 
überein mit Liv. XXll. 41, 6 — 9, ebenso ist Zon. 418 A — C 
Liv. XXII. 43 — 48 dazwischen ist aber eingeschoben y.od 
T& oi&|taxa x&v Toveuoiiivcdv dh/(o icpö t(&v xa(ppeu{iaTCt>v ivi- 
ßaXXev, 5n(dc o^Cai xb noxöv $uaxepa£vi]xat welche Notiz so 
genau gldchen Charakter mit der von der Ermordung der 
5000 Gefangenen zeigt, dass auch für sie nach den sub Zon. 
415 B angefahrten Gründen nicht Fabius die Quelle sein kann ; 
vgl. App. Hann. 28. 

Zon. 118 B: die fingirten Ueberlüuier mit versteckten 
Schwertern hat Liv. XXII. 48, 2 — 5, die Schlachtbesehreibuug 
ist resnmirt aus Liv. XXII. 17 — 50 , das-> der sandbringende 
Wind auch wirklich eiugetroÜ'en sei, könnte bioser Schlnss 
Dios aus den genommenen Massregeln sein, wenn nicht durch 

2 
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den Znaatx xal npoi^poot Tzdrzx t&v tönov öic64ia(t|iov fivra die 
Mitbenüteimg des anamaleiid^ Annalisten gesichert w&re, der 
sicli wohl auch den Wind nicht wird hahen entgehen lassen. 
Die üeberlieferang yon drei Schel^n voll goldener Ringe, 
welche Hannibal nach Karthajfo geschickt habe, kennt aber 
verwirft Liv. XXllI. 12, 1. Es kemit sie auch Plin. H. N. 
XXXlli. 1, 20, doch findet sich im index auctftniiii Niemand, 
den man mit ('ini^»^r W;ilirsch«Mnli(hkeit für die .stattliche 
Reihe von A])snr(litiiten könnte lüiftbar machen, mit welchen 
die Dionische Darstelhmg verunziert ist. 

Zon. 419. Der Rath Maharbals, gegen Rom zu ziehen, 
stammt aus Liv. XXII. 51, 1 — 5. Die Erwähnung der Reue 
Hannibals, es versäumt zu haben, scheint Dio nicht aus einer 
der ihm gerade vorliegenden Quellen, sondern aus der Erin- 
nerung an anderweitige Lektüre zu citiren, was sich aus dem 
Umstände schliessen lässt, dass er diesen Senfiser & Kofwou 
Kivvai an verschiedenen Stellen anhringt, vgl. snh Zon. 426 D 
und 433 D. 

Scipio in Ganusium bei Zon. 419 6 ergSnsi durch Dio 
fgt. 57 , 28 — 29 entwickelt noch mehr strategische Vorsorg- 
lichktMt als selbst bei Liv. XXII. l't'A, wie dnun ü))erhauj)t die 
Lob})reisung der Scipionen ein durcli^ehender Zu<r der Anna- 
listenquelie Dio's ist. Z(m. 419 C sqq. .sind Excerpt aus Liv. 
XXIL 54 — 58 ; üljcr die auf Textesverderbniss zurückgehende 
üebersetzung von praetextatos durch 7i;apr^,3r^xdia5 siehe oben 
p. 6. Die Worte Xrpxa; xe iivaj sind nachgetragen aus Liv. 
XXIII. 14, 3 und die Worte xal eg -djV 'EXXaoa TtETiojicpaoiv 
iC£{oovx^ Tivag oufiiiax^^^^ aijxoLg |uodtoaa(xevoi scheinen 
Dio*8 eigene Oonjektur über die Sendung des Fabius Pictor 
nach Delphi bei Liv. XXTT. 57, 5 zu sein, denn wo er Ueber- 
lieferung wiedergiebt pflegt er sich für eine Möglichkeit zu 
entscheiden und nicht mehrere offen zu lassen. 

Bei der Barstellung der Auslösung der Gefangenen ist 
Polybius mitbenützt, wie dies hervorgeht aus der Wortihn- 
lichkeit von Zon. 1. 1. exeXeuaev auxot; 7re|x']>ai xtvag ol'xaSe 
inl X u X p a Tipoojxdaavia^ i tx a v t'j ^ £ t v mit I Vdyb. VL 58 
ouv£X(i>p>3<3£ 6 landiiiieai^ai g^Lql xou( iv olx(p nepl X6- 
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xpü)v — 6px'!aa? ^ {iy]v i tt avir, Ce •. v , und der Gedaukenähn- 
lichkeit von Zon. ibid. v/ saui^v eO-optoispov ivieOO'ev Tion^aig, 
Toü; ok 'Pw|xa:ouc aTiopwispou; mit Polyl). Yl, 58, 0 a'jv:56v- 
xes XT^v 'Avv:pio"j -poikaiv, oit i^ouXeia: G'.a iv)? Tipa^eo); xau- 
xrji äyux (iiv £'j~opf)aa'. /pr^jAaxio ; etc. wobei man zugleich sieht, 
um wie viel freier Polybius als Liviiis benützt ist, was übri- 
gens schon die maasslose Breite des Polybius mit sich brachte. 

Die Ersählung der raffinirten Grausamkeit, mit der sich 
Hannibal . an den Gefangenen für die Abweisung seiner An- 
träge durch den Senat gerächt haben soll, fehlt bei Liyius 
Dank seinem guten Geschmack, der ihn alle diese Henkers- 
geschichten hat streichen lassen, so dass sich bei ihm fSr die 
unmenschliche Grausamkeit, die er Hannibal in der Gesamuit- 
charaktenstik zuschreibt, ei«jfentlich kaum Helff^e autHmlcu 
lassen, gesrlnvt'ige bei Polybius. l)a<^'t'jj;t'ii kennt sie Apjdan 
Hanuib. 28 und 1)3 und nocli ansfübrlicher Diiuhn* XX\ I. 14, 
2 od. Dindorf. der also rlicutalls uiclit, oder docli uicbt aus- 
.scliliesslich, Fabius beuützt hat, und bei dem man zugieicli 
erfährt, wie überaus edel und pietätsvoll sich die gefangeneu 
Römer bei diesem Anlass benommen luiben. Mit Schluss Ton 
420 A kehrt Zonaras wieder zu Livius XX II. Ol, 8 — 10 zu- 
rück. 420 B ^ Liv. XXm. 11, 7 sqq., die zweite Hälfte 
von B und die erste von C » Liv. XXHT. 1, der Schluss von 
C nmd ganz D = Liy. XXIII. 3, daran angeschlossen Liv. 
XXIIL 10, 1—3. 

Nicht nach Livius erzählt ist die Beli^erung yon Nuceria, 
von welcher Liv. XXIH. 15, 3 — 5 vielleicht dieselbe Quelle 
ret^uschirend behauptet, seine Einwohner hätten sich gerettet, 
während Zon. 121 das Gegeutheil erziUilt «»benso wir .\j»|»ian, 
näuiiich xoj; |jl£V pojAS'jxic s; ^jXAX/iix xaTaTcXsi-jz: '/.r.ir.y'.qz, 
lolc. 5' dXXo:; ansXi^eiv slttwv c>tzyj Jio jXoivTo , ttciXXouc h 
oofii xdx£:vo)v l-f'lvc'jas ODyyol o" ouv auiö)v xa! rccpisysvovTo 
eic. 'jXa; -poxaiafjyv/Ts; = ^.pp. Lib. 03 suio*, Noux£|:/''av 
ÖTCY^xoov y^iiwv £~i Tovihf^xTj XaJlsvTe; , xäJ d|i6aavTe; aüv oOo 
l|iaxtotc Ixaotov diioXuafitv, ttjV jiev ßouX^,/ aOTwv ec la ßaXa- 
v«to ouv^xXs'.iÄV noA öjcoxflttovxs; ßoXoveCa d7ce7rv;av, töv 
$f}|i0v dni^vx« xati}x6vnaav. Ebenso steht es mit Acerrae 

2* 
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Zon. 421 B (XTtoxpooaO'ec; U tf^; NiüXyj; 'Axeppavou; etkt Xi|jL(j) 
iul zodg auiat? xol^ N(5uxep''vois auvih'jxai; xat xa auia dpjdi- 
oaxo auToü; vgl. Dio f<,^. 57 , 34 otc xa aöxa i^oirpe xal 
Tol? Nouxepivotfi TcXtjV xotä*' öaov '^pioLXx xat oux ßaXa- 
vsia ivißotXev wozu wiedernm das Gegenstück bei App. Lib. 
63 ^Ayeppoi-^Giy x^w pouX^jv ev a:rovSai€ ^ xÄ ^peaxa ivißo- 
Xov xai xdb ^piaxa bfi^vnaw. Die Belagenmg Ton Gasilinnm 
berichtet im Weaeiitlicheii mit Zon. 421 0 übereinstimmend 
Liy. XXm. 17, 8 — 18, 10, wo aber der Zug fehlt lic' doxoO 
xiva xoO noia|ioO l7ce{i4*«v und ebenso ein Aeqniyalent fOr 
T& gxepov x4}c nöXefjdi ]x£pos i^eXinov xa2 x^^ Xoiit^ Stexapxepouv, 
T^jv ye^upav Sioex64>avxe$, so dass auch dieser Bericht auf den 
Annalisten zurückzuführen ist. 

Zon. 422 A : das gegen Jiuiius Brutus von Hannibal an<- 
gewendete Stratageui , das viel Aeliiilidikeit liat mit dorn des 
(Jleonienes bei Herodot \ I. 78, liericlilet weder Livius noch 
Appian, aber genau übereinstimmend Frontin II. 5, 25. 

Die Worte xa 5' £v x-q ^'//ceXia xaE x^ 2]ap8ot Ixtvetxo 
decken sich mit Liv. XXIIL 21, die Consulwahl steht Liv. 
XXIII. 24, der Untergang des Albinus, sammt dem Stra- 
tagem der Bojer die Römer unter einem glänzen Wald 
von angeragt^ Bäumen zu begraben, stammt aus Liy. AXIll. 
24, 6 — 11, die Worte oO x^v xe^oX^v dnoxefiövxec cl ßipßapot 
uted henLoMpcemi xa2 Tcepixpuacboavxsg np6c xdb hpä aöx(&v dvx2 
(fiaXr^^ ExexpTjvxo entsprechen genau lay. XXm. 24, 11 — 12 
spolia corporis caputque praecisum ducis Boi oyantes templo 
quod sanctissinium est apud eos, intulere. [»urgato inde eapite 
ut mos iis est , ealvam auro caelavere , idque sacruin vas iis 
erat quo soleiiiiii))us libarent, poculumqu«^ idem suc'erdotil)us 
ac tempii aiitestitiljus , welche Stelle als Beweis dienen kann, 
wie gewissenhaft Dio überliefertes sachliches Detail wiedergiebt 
ohne irgend welche eigenen Ausschmückungen; die Willkür- 
lichkeit, die man ihm oft zu Vorwurf gemacht hat, betrifft 
nur die Verknüpfung der Ereignisse, die er itesser SU durch- 
schauen glaubt, als es seine Quelle gethan habe. 

Die swdte Hälfte yon Zon. 422 0 scheint Sxcerpt aus 
Liy. XXm. 18, 10—16; dem Annalisten gehört die Notiz, 
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daas Haimibal nach dem in Eapna yerachwelgten Winter vor 
Beginn des Krieges opr^ [Lexkoxri not lyO^ivaCs t& orpdbeufxa, 
ebenso die Iberer, welche vor Nola zii den Römer übergehen, 
und welche sich wiederfinden bei Plut. Marc. XII. 3 — 6. 

Zon. 423 A— C: das ganze Material stammt aus Livius, 
der in folgender Reihenfolge benützt ist: XXIII, 28, 7—20, 
XXm. 32, 5, XXIII. 27, i), XXIV. 41, XXIV. 48, XXIV. 49, 
XXIV. 42. Dio hat also die hier bei Livius in Folge der anna- 
listischen Darstellung zerschnittenen Ereignisse zu sachlichen 
Gruppen nach dem Muster der Darstellung des Polybius sich 
zusammengesucht. Mit 423 C folgt sodann Überaus albernes 
Detail über die Spielsachen, welche Sdpio ans Spanien nach 
Hause schi«^ und die Notiz, er habe des Oberbefehls ent- 
bunden sein wollen, um seiner Tochter einer Aussteuer beschaffen 
zu können. Von allem dem hat Liyius verständiger Weise 
nichts, dagegen das letztere Val. Max. IV. 4, 10 secundo Pu- 
nico belle Cn. Scipio ex Hispania senatui scripsit , petens nt 
sibi successor mitteretur, (]uia filiam virginem adultae jam 
aetatis haberet neqiie ei sine se dos expediri posset. Dieser 
Bericht ist deshalb schon von vorn herein nicht wahr, weil 
er blos eine in der Motivirung etwas variirte Verdoppelung 
einer von Regulus erzählten Anekdote ist, die sich bei Liv. 
per. XVIII. findet, imd wohl aus Livius bei VaL Max. IV. 
4, 6 wo Regulus dem Senat schreibt ideoque petere ut sibi 
successor miüeretur, ne deserto agro non esset unde uxor ac 
liberi sui alerentur. Dass auch sonst gerade Regulus als rö- 
mischer Musterheld mit Vorliebe als Schablone benützb wor- 
den ist, um Heldenthaten der Scipionen darnach anzufertigen, 
beweist Dio igt. 57, dS wo en^Oilt wird, wie beim Au6chlagen 
des Lagers des Scipio Africanos auf karthagischem Boden 8pd8" 
xiDV T.ccp' a5xö jüLeya? cii Tfj? inl ty^v Kap/r^oova epojar^g oooO Tiap- 
eip^Tuaev, was ofleiiljar nichts als die wiederauftauchende Schlange 
des Regulus ist, <lie man nach Val. Max. VIII. ext. 19 (vgl. 
Liv. per. XVIII. Plin. N. VIII. 37 und den wörtlich damit 
übereinstinmienden Zon. 390 D) schliesslich mit Ballissten 
hatte mnbringen müssen. 

Die erste Hälfte yon Zon. 423 D stammt aus Liy. XXUL 
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40—41, .lic zwpito aus Liv. Will. :{:; -U, 10, di*' erste Hälfte 
von Zoll. 424 A aus Liv. XXIII. ;iS, lu— Ii, die zweite aus 
Liv. XXIV. 10. Der Sieg über Hanno bei ßeueveutum ist 
aus Liv. XXIV^^. 11 1<> entnommen. 

Zon. 424 C die Worte «l^a^to; |i^v la te Ixeivwv xoS xe 
ToO £ceuv{ou xatixpex^) MccpxsXXog 8i eig x^v 2txeX£o^v ^nepat- 
(bdi2 xa2 SupaxoOooc iicoXtopxsi, icpooxtop))adSoac filvadx^, 
s^x* dnoaxdeaa; 86X(|> xiv(l>v 6ic^ «l^ruSoOc StfftXla^ ist in Kürze 
und mit Weglassung der Ereignisse in Syrakus selbst ex€er- 
pirt ans Liv. XXIV, 24 — 80, in welch letzterem Kapitel auch 
die Wiikun^^ der anireldich t:il.s< lien Nachricht der Ausmar- 
dimg von Leoutini durch die KcMuer steht. 

Unter den Vertheidiguiigsanstalten des Archiuiedes steht 
nicht bei Livius da>' Heraufholen von Menschen, wohl aber 
bei Polyb. VHL 9, 4 a-r/ aOTsi: yap loCfi önXotg tou; dvÖpas 
l^aipoOvxss eppiTCTouv. Nun hat aber Zonaras ausserdem noch 
die berüchtigte Verbrennxmg der Schiffe durch Spiegel, und 
zwar setzt er sie vor die Theilung der Belagerungsannee zwi- 
schen App. Claudius Pulcher und Marcellus. Nun geht aber 
das fgt. des Polyb. "VHL 9 (ed. Hultsch) bis zur Ausführung 
eben dieser Theilung, und erziililt nichts davon. Wenn aber 
Polyhius hievon schweigt, so kann die Sache überhaupt nicht 
wahr sein, und da auch Plutarch davon schweigt, so kann sie 
auch nicht bei Posidonius gestanden haben, dessen Be- 
richte — ob aus £xcursen seiner Fortsetzung des Polybius, 
oder aus einer besondem Biographie des Marcellus geschöpft 
lasst Müller F. H. G. HI. 270 zu %i 43 offen — Plutarch 
verwendet hat. Da Übrigens die Thatsache, dass Dio die Yer- 
brennung berichtet hat, durch Zonaras ausser Zweifel steht, so 
dürfte es richtiger sein, den ausführlicheren Bericht über die da- 
bei angewandte Spiegel Vorrichtung bei Tzetzes Chil. IL 110, der 
für diese Biographie des Archiniedes v. III) Dio und Diodor citirt, 
unter die Fragmente des Dio aufzunehmen, statt blos unter die 
des Diodor wie es L. Diudorf getlian hat. Er lautet: 

änb Se SiaaxT^paxoc oupfiexpou xoö xaxoTwxpoi) 
|itxpds xoiaOx« xixoicxpa d-€cc xtxpankA ymlou^ 
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lA^aov ixelvo leö-eixev dxitvwv twv i^Xtou 
fAeayjiißpivfJ; xai ^eptvfj? xat xs^^^-ep^wiairj?. 
ötvaxXwjievcDv Se XoiTtöv e{; xoöxo xwvd^xxJvwv 
i^a<\)iq fipdri 9oß£p4 Tiupwor^^ xaig 6Xxaac, 
xac xa-jxai; ÄTrexicppwaev §x {nfjxous xo^oßoXou. 
ouxü) vtx^ xöv MdpxeXXov xat? ^Tjxavats 6 yepwv. 
Der Inhalt von Zon. 425 A wird erwähnt Liv. XXIY. 
35, xöv 'Axpdyavra xorc^axe xal xt^v 'HpaxXetav » adveniens 
Heradeam infcra paacos inde dies AgrigentunL reoepii; nidii- 
]i?ianisch ist xoE toO MopxiXXou oeÖT(^ icpo9icea6vTO( a58tc Ivip 
xil)^. Dann folgt die bei Dio fibliche üebersicht des Inhalts 
des kommenden Abschnittes. Mit oX xe y^p &icaxoi nph^ tQ 
Kan6|j Snrataav ist Liy. XXV. If gemeint, mit xa2 6 Fpdxxoc 
iv Atwtavtqt cbcÄXero Liy. XXV. 16, mit x«? TapavxCvot 
xa: dXXot TidXet? dTilaxr^aav Liv. XXV. 9—10; 'AvvJpas irrt 
XY^y T(j[)[ir^v Saxpötxeuae greift vor auf Liv. XXVI. 9; xac oi 
SxtTi'wve; dficpü) giwXovxo Liv. XXV. 84— 3G ; xal if^X^e (lexpt 
BevepevTcO = Liv. XXV. 19, Zon. 425 C = Liv. XXV. 23—24, 
in D entsprechen 6 ouv MapxeXXo? xa eaXoixoxa 0'.T|p7iaae 
TLol xols jtTj oXoöot jcpooeßaXe Liv. XXV. 25 ; und xai ouv 7i6v(p 
|Aev xa! XP^'''^ (^*^ wohl Abkürzung des Zonaras für eine 
breitere Darstellung des Dio ist) ö'jko; 5' oOv xal xöv Xoisc^v 
tij^ 2upacxo6oi]C ixpohi]aev s Liy. XXV. 26 — 31. 

Nicht liyianisch ist die Antwort des Arehimedes an seine 
Mitbürger, die ihn yom Andringen der Römer benachriditig^ 
ten nag!' xe9acX^ dXXA napä Ypa|i|idEv, nnd^ihre dorische 
Form ist ein neuer Beweis dafür, dass die anekdotenhafte 
Annalistenqnelle, deren sich Dio bedient, griechisch geschri^ 
ben ist. Dass sie nicht etwa aus Polybiua stamme, beweist 
ihr Fehlen boi Phitar( h , welcher die Anekdoten Über Arehi- 
medes mit besonderer Sor^alt gesammelt, und, wie aus Comp. 
Pel. & Marc. c. 1 hervorgeht, den Bericht des PolybiuB über 
die Feldzüge des Marcellus gekannt hat. 

Zon. 420 A - Liv. XXVI. 21-22; 426 B - Liv. XXVL 
7—8; Zon. 426 C— D - Liv. XX VI. 11, mit dem blos sti- 
listischeai Unterschiede, dass, während Liyins hinzoffigt audi- 
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taque Toz Hannibalis fertur, potiundae silyi urbis Romae inod<v. 
mentem non dari, modo fortunam, Dio den ihm stets gegen- 
wärtigen Seufeer *Ö KflEwat, Kiwat einsetzt. 

Zoll. 427 A hat keine sachlichen Diti'erenzen von Liv. " 
XXVI. 12 — 13. Die Notiz 6 yap KXaj5ioc l'flVr, TslJ-vr^xw^ sx 
ToO xpT'j\Loc'oz kann ans Liv. XXVI. 10 init: inortniim App. 
Olanflinm snb deditionem Capuae quidam tradnnt nachf]retra<^en 
sein. Zon. 427 B— D = Liv. XXVI. 14—1(3; dazngefügt 
ist Tobq 5s 1^ TYjV To)ji7]v l-!tz[v\>B, da.s folgende = Liv. XXVL 
27 — 32. 427 D stellt die Beschwerdeftihrung der Karapaner 
um vieles gehässiger dar als Liv. XXVL 33 — 34, der überall 
gemildert zu haben scheint; Dio's Notiz Über Atella ist ge- 
rade das Gegentheil von Liv. XXVL 16. Ebensowenig livia- 
nisch ist die Anssendung des Garthalo und die Verweigerung 
des Zutritts Seitens der Börner bei Zon. 428 A. »Dagegen ist 
die zweite ffilfte von 428 A = Liv. XXVL 23—25 ; 428 B 
fast wörtlich aus Liv. XXVI. 17; Zon. 428 C— D = Liv. 
XXVI. 18 — 20. Dann folgt die ül)liche Iiesuniiiung der Lage 
der Dinge durch Dio; 429 B - Liv. XXVI. 38; 420 C - 
Liv. XXVL 40; aber 429 C— 430 A .stainiiieii nicht ans Li- 
vins, sondern ans der NebcnquclU' , und zwar kann man- ans 
der Stellung iii welcher in der zweiten HäÜte von 430 A die 
Einnahme von Tarent css. Fabio V Flaoco TV berichtet wird, 
und aus dem Umstandj dass Zonaras eine Periode des Zögems 
des Scipio angiebt, schliessen, dass Dio hier einen derjenigen 
Annalisten vor sieh hat, deren Meinung Liv. XX VU. 7 ver- 
wirft, wenn er sagt: Carthaginis ezpugnationem in hunc an- 
num (208 a. Gh.) contnli multis auctoiibus, haud nesdus quos- 
dam esse qui anno insequenti captam tradiderint, quod mihi 
minus simile veiri visnm est, annum integrum Sdpionem nihil 
gerundo in Hispania consumpsisse. 

Zon. 430 B— C ist ans Liv. XXVI. 48—50 entnoininm. 
Zon. 430 1) aus der Nebonquelle. Es kommen Eil))()ten V(u-, 
5po[jioxr^pux£C, welche der vorsori^liclie Scipio nach Koni scliickt, 
Beweis, dass wir immer dieselbe Quelle vor uns haben, welche 
Zon. 423 C alles, was Cn. Scipio nach Rom schickt mit kin- 
discher Wichtigthuerei detaillirt hat. Mit 431 D beginnt 
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wieder ein Exzerpt aus Livins, das mit wenigen Emschaltiingen 
fort<^eht bis p. 431) , von wo an für die Vorgänge in Libyen 
die romanhafte Aunalistenqiielle die Oljerhand erhält, welche 
sich überhaupt ausserhalb Italiens viel bemerklicher macht. 

Zon. 431 D— 432 A entspricht Liv. XXVIL 21—27. Da- 
rein eingeschaltet ist ein wirklicher Erfolg, welchen Hanni- 
bal mit dem Ringe des Marcellus gehabt haben soll, was Li- 
vins, allerdings mit mehr Wahrscheinlichkeit, längnet. Sodann 
ist, nnd zwar zum TheQ wSrtlich, entlehnt Zon. 432 B aus 
Liv. XXm 27—33 , Zon. 432 C ans Liv. XXVIL 33—35 
nnd 46; Zon. 432 B ans Liv. XXVII. 41—43, Zon. 433 A 
ans Liv. XXVIL 4:5-47, Zon. 433 B ans Liv. XXVII. 47— 
48, Zon. 433 C ans Liv. XXVIL 49— no, Zon. 433 D ans 
Liv. XVIL 51 nur mit dem Unterschiede, dass hier Dio o])ens() 
wie bei Zou, 426 D statt der Worte des Livius Hannibal tauto 
simul publito familiarique ictus luctu, agnoscere se fortunam 
Carthaginis fertur dixisse eingesetzt hat tzo)J^x jiev (bXo^upaxo, 
icoXXd^xic mal x^v tOxijv xal x&$ Kivva; dvexiiXeae (vgL 
anch Zon. 419 A). 

Nnn sind ja solche Apophteginen durchweg verdächtig, 
weil der Mensch in Angenblicken der Erregung am wenigsten 
geeignet ist, um sinnreiche Worte auszusprechen. Dieser Aus- 
ruf w Kavva: Kavvat qualifizirt sich aber ausserdem noch als 
fingirten durch den I^mstand , dass in den Operationen Han- 
nibals nach der Schlacht von Cannae gar kein solcher Uute]- 
lassungsfehler liegt, wie Th. Mommsen nachgewiesen liat ß. 
G. L p. (313 ed. VI. Für welchen Anlass Dio's Quelle den Aus- 
ruf erfunden hatte, ist nicht leicht auszumachen; an die hier 
vorliegende Stelle passt er am allerschlechtesten, denn zwischen 
dem . Anblick des abgehauenen Kopfes eines Bruders und der 
Schlacht von Cannae gibt es flberhaupt keine vernünftige Ver- 
bindung. Vielleicht gehörte er ursprünglich an gar keine der 
drei Stellen an welchen ilin Dio citirt, sondern war berechnet 
auf den Moment der Al)fa]irt llaniiiliiils von Italien, wo ein 
Rückblick auf das nicht errungene am elicsK'U Sinn hat, und 
dafür geben auch piuen Anhalt die Worte des Livius XXX. 
20 respenssesaepe Italiae litora et deos hominesque accusantem 
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in 86 quoqne ac sanm iprius capai csaecraium qaod mm cni- 
enhun ab Caneon Tictoria militem Komam dmoBset wobei 
freilicb diese tunslSndlichen VerwUiiacbiiiigen an rhetonBcbem 

Werth hinter dem einen Worte Dio's weit zurückstehen. Zon. 

433 D: 6 Zy.'-J.u)'/ ^^'/y-^ -avix -% iv ''Vpr^^i'x xaTa- 
aiTj^T^ y.^'ft'.t ~Wi £X£l ^rpoaeTa/tH-r^ kann niu hgi'holt sein ans 
Liv. XXVII. 7 non in annum Scij)ioni Silanocjne sed donec 
revocjiti ab senatu fV»r»»nt prorogatum imperium est. Zon. 434 
A stimmt üben'in mit Liv. XXVIII. 18 — 19, bietet aber da- 
zu die neue Notiz, dass Scipio selbst beim Sturm auf Ilitergita 
sei verwundet worden, was immer auf dieselbe Annalistenquelle 
hinweist. Zon. 434 B deckt sich mit läv. XXVIIl. 20—21. 
Zon. 434 C » LiY. XXYIU. 24 und f&gt noch die, vielleicbt 
erst durch Ktbrzungen dee Zonaras unklar gewordene Notiz 
hinzu xol 6 Mircov ixXiicefv ^fet\ FdESeipa ßouXij^eZc odx 
i^iXiice, xa2 ty;/ T^~Eipov OLaßae{vu>v icoXX& ixaxoöpyeu Zon. 

434 D = Liv. XXVni; 25. Zo n. 435 A = Liv. XXVUl. 
26. Zon. 435 B = Liv. XXVIII. 29, doch heisst es hier 

xai exeCvcDv ex'^Aaae was zurückgellt auf die (Quelle Appian's 
Iber. 36 Tjaxpaitwia? ßor^iH)aat acpi'at TiapaxaXojvTwv lou^ 
ETT'.cpit-EyyojiEvo'j; eOxf'JS exisivav c: y.Xtapyoi, welche den Be- 
felil dazu im Voraus erhalten hatten c. 35 TCpoaexa^e 6e }ial 
xot€ X^^X^^C "^^'^^ TT^TTOTd^TOUcS xaoTov (i^avG)^ 5|jia §({) 5^" 
9il)pecc Sx^^^) euxaipa ixxXijoCoc ix 5(aotf|(iaT0C 

StaXaßdvTas, -^v tts iiMtvionjxai xaxflEKevxelv xal xaxaxafveiv 
ocöxfxa dEveu icapocYYiXt&axoc welchen Bericht Livius wahr- 
scheinlich im Literesse der Reputation der römischen Mannszncht 
retouschirt hat zu adeo torpentibus metu qui aderant, ut non 
modo f erocior voz adversos atrocitatem poenae, sed ne gemitus 
quidem exaudiretur. Zon. 435 C = Liv. XXVIII. 31—36. 
Zon. 435 D = Liv. XVIII. 37. Daran schHesst sich «n Bx- 
kurs über die Balearen , und du in demselben gesagt wird, 
mau nenne sie vi^i |i£v "K^eaov, iy;/ ol [icil^o), (itxpoxepav oi 
XY^v Tptir-v cp ep 0) vu lidStaxa, so beweist dies, dass Dio's clio- 
rographische (Quelle eine lateinische ist (vgl. 417 B) , welche 
die Kamen Majorica und Minorica üi derselben Weise etymo- 
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logisirt wie Isidor Etjm. XlV. 6, 44, wobei freilich nicht mit 

Aolliger Sicherheit beweisbar ist, ob nicht der ganze Excurs 
abhängig sei von Livius, der im üb. LX. die Biilearcii ziem- 
lich ausführlich scheint geschil(h*rt zu haben hiut der periocha. 

Mit dem lybisclien Schaii])hitz l)e<_riinit sodann wieder die 
ausmalende Annalisteuquelle zu dominiren. Dass es stäts die 
bisher benützte sei, zeigt die überschwängliche Schilderung der 
Sophonisbe und die Erwähnung des Neides gegen Scipio 436 B: 
ol $* iv '^^H tdb (ilv ^d^vtp Tcbv xaTcp^fiirciiv aötoO, 

Die Unternehmungen gegen Philippus Zon. 436 D stimmen 
tiberein mit Liv. XXVIII. 5 — 12, wie sich noch deutlicher 

zeigt bei ileraiizieliung von Dio fgt. 57, 57 — 60; jedoch sind 
die daselbst auf<fetulirten i'rodiirien vollstiindij^er als bei Li- 
vius , welcher das Schwitzen der Thüre des Poseideums und 
das Auftauchen einer Frau mit Hörnern uiclit kennt, worüber 
vgl. sub. Zon. 408 D. Ob Zon. 43(3 D aus Livius stamme 
bleibt nnge^viss; zwar die Konsuln für 205 stehen auch bei 
Liy. XXYIU. 38, und der Gedanke, die Ueberfahrt Scipios 
nach Afrika geschehe um Hannibal zum Wegzug aus Italien 
zu zwingen, kommt auch bei IAy. XXVllI. 42 Tor, aber bei 
ganz anderm Anlass, n&nlich in der Rede des Fabius, und 
liegt Überdies so nahe , dass er nicht persönliches Eigenthum 
dos Livins zu sein braucht, und da auch hier wieder der Neid 
gegen JScipio herl)eigezooren wird C'.a xar ap'.axeia; cpifc>vo6iicVc; 
so dürfte wohl der ganze Al)s(hnitt dem Annalisten zuzuweisen 
.sein. Die Vorbereitungen Scipios auf Sizilien können aus Liv. 
XXIX. 1 geschöpft sein ; die Einniihme Locri's steht der Sache 
nach bei Liv. XXIX. 6 — 9 ; doch ist der Bericht des Zon. 437 
B haxpi<^ot^ i^v icdaav icoXcv S6o x^^^X^^^ dfcv^TcXeuoev in so- 
fern ungenau, als gerade diese zwei Tribunen die von Plemi- 
nius yorzugsweise gemisshandelten und nichts weniger als etwa 
selbst Statthalter sind. Doch möchte diese Differenz wohl 
durch ein bloses Versehen des Zonaras zu erklären sein , der 
etwa fliu lttig abgekürzt hätte, denn dass er hier manches ge- 
strichen liat , zeigt der Umstand , dass auch von den in Rom 
gei'ührteu Beschwerden und von dem Einschreiten gegen äcipio, 
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diu f&r Dio duich %i. 57, 62 (ans Uv, XXIX. 19 geschöpft) 
gesichert ist, sich nichts bei ihm vorfindet. Die fibrigen in 
437 6 — G sich vorfindenden niditUvianischen Kotizen sind 
sachlich mid bestinunt und können nur in-einer sehr ausführ- 
lichen annalistischen Quelle gestanden haben. 
' Zoll. 487 D : die politische Combination dass S3'phax, 
von dfu Kartluigern beredet, dem Massinissa mit hinterlistiger 
Absicht Coruessionen macht , um ihn auf der kartliaicisc heu 
Seite festzuhalten, geht /iirfick auf die (Quelle des dieselbe 
Sache kürzer erwähnenden Appian Lib. 13 Kap/r^oövcGi 6e 
mal £690$ — iyvfoaav Iv zth TcapGvxi unoxpivaodat xe Maaaa- 

Das Stiatagem des Scipio bei Zon. 488 A, welcher dem 
ahrathenden Brief des Syphax den Soldaten gegenfiber den 
entgegengesetzten Inhalt unterschiebt, enthalt nichts, weshalb 
es nicht aus Liy. XXIX. 24 geflossen sein könnte, dagegen 
das unglfickfiche Gefecht des von Massinissa in emen Hinter- 
halt gelockten Hanno hat allein Anklang an App. Lib. 14, 
so auch in dem sonst nicht 'Twälniten Schlnss bei Zonaras 
wAXol ok xai eaXwaav xa: 6 "Avvwv auxo;. oib 6 'Aaopou^as 
tt;/ [ir^iepa xoO Maaaivbaou ouvIXaße xai avxaTieSdxi^aav ver- 
heu mit App. 1. 1. MaaaavacjorjC a:rr,VTa x(p "Avvwvt xaxa 
a7::<uoY// w; cfiXo; eixaviwv, xat auXXajiwv auxöv anr^yEV T:pb<; x6 
xoö ^xiTittovoc oxpaxoTCeSov, xai dvxlSwxev 'Aa5po6ß^ xt)^ jiiij- 
xp6; zf^q, ^auxoO, und eine weitere Uebereinstimmung liegt in 
Zon. ibid. Tco^aloi xal iXrii^oYzo t^v x^P^'^ ouxvoOc 
x(&v ix x^}c ItoXfoc ToO 'AwCßou itphi Atß6i)v toji^ 
^hxm dfcvexolUoavTo mit App. Lib. 15 init. ZxLnlm Si xol 
Maocravfi^aoijc t^v x^^p^ inöp^uv xo! T(0(ia£(ov l^iXuov 5oot 
$e^vT6C ioxoTCTOv Iv xol( ^Ypot^, Iß^p^o^; ^ StxeXfa; t) die' 
aöxfjj -zf^q 'IxaXias Tceixcpö-evxec öicö 'Awfßou. 

Die Vermittlungsversuche des Syphax und die Ausbeutung 
derselheii durch Scipio Zon. 488 C stimmen ühereiii mit Liv. 
XXX. -S, der HV>er c. \ über den Abbruch der Verhandlungen 
anders berichtet als Zonaras, welcher hier noch einen Mord- 
versuch des Syphax g^en Massinissa aufweist, also immer 
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auf dieselbe fanatisch röinisrhe MUrclienqnelle znrückgelit. 

Scipios nächtliches Ueberfallen des Lagers Hasdrubals bei 
Zon. 438 D stimmt zum grosaen Theil überein mit Polyb. 
XIV. 4, 6 ed. Iliiltsch. Dagegen weiolit der Schluss desselben 
Yon. ihm ab, indem Zon. 438 A die Keltiberer am folgenden 
Tage mit den Römern sicli schlagen lässt, Polyb. XTV. 7, 9 
erst dreissig Tage nachher und durchaus nicht drcpoaSoxTjToi. 
Auch hier liegt also der weniger nüchterne Bericht des An- 
nalisten vor, ebenso wie im folgenden fttr den Angriff der 
Karthager auf die romisclien Transportschiffe im Hafen von 
IJtica , wofür weder Liv. XXX. 9—10 noch Poiyb. XiV. 10 
völlig ausreichen. 

Die Einsetzung Hauno's in den Oberbefehl, die Absetzung 
Hannibals und dessen Werbungen auf eigene Faust stehen 
ausser Zon. 429 B wiederum nur bei App. Lib. 24 und ebenso 
steht die Entdeckung der Verschwörung im Lager des Scipio 
Zon. 439 G nur noch bei App. Lib. 29 — 30, und da bei ihm 
einer der abenteuerlichsten Berichte des Zonaras fehlt, so ist 
auch hier die Annahme seiner direkten Benützung durch Dio 
ausgeschlossen. Er berichtet nämlich blos SxiTctwvi oe O-uo- 
[i£V(o xivGDVOv Ta Izpof. so/p.O'j wahrend Zonaras bei diesem An- 
lass noch eine Ix sondere Propheteuthätigkeit der Mutter des 
Massiuissa kennt. 

Die Gefangennehmung des Syphax erzählen noch Liv. 
XXX. 12 und Ap|). Lib. 26, beide mit demselben Nebenum- 
stande, dass sein Pferd ihn abgeworfen habe. Appian, der 
hier am ausfOhrlichsten ist, giebt auch noch die Zahl der Ge- 
fallenoi, 75 auf Seite der B5mer, 10000 auf Sdten des Sy- 
phax, 2iahlen, welche die Hypothese, dass Juba hier Quelle 
Appians sei, nicht empfehlen. 

Von 439 D— 440 B berichtet Zonaras das Ende der So- 
phonisbe. Erst wird sie in einer sentimentalen Begegnungs- 
scene mit Massinissa aufgeführt, dann folgt 440 A eine Un- 
terredung des letzteren mit Scipio, welche ungefähr das in 
direkter Rede wiedergiebt, was Liv. XXX. 13 in indirekter 
gesagt hat, mit 440 B überreicht ihr Massinissa persönlich 
das Oifb mit mancherlei Bedeblumen. 
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Dass der gefangene Sypliax nach Alba in Gewahrsam ge- 
kommen sei, erzählt ebenso Liv. XXX. 17. Hint^egen die Nach- 
richt Tcj> Bk OOepiJL'va ty^v ßaatXeiav xoö 7cäcp>; l7t€x6pö>aoEV 

xal xobc ^(OYprj^hzoLZ NopiaSa; ix<xphTno bei Zon. 440 C er- 
sclieint iiuch der ül)rigen Uel^orlicfernng als ein doppeltes Ver- 
sehen fl(^s I)i(>. Denn nach App. Lih, 2ü werden die gefangenen 
Nnniidier nicht vom Senat verschenkt, sondern von Laelins, 
und nicht nn Vcrinina , sondern an Massinissa , der sie ab- 
schlachtet; und nach App. ibid. wird mit Syphax blos 6 etepo^ 
a5toO Tä>v u[(öv gefangen, und nach App. Lib. 33 ist Ouepixtvde; 
^'jrfocv.':: sTEpo? nicht der gefangene, sondern frei und 

stösst zu Uannibal, und nach Liv. XXXI. 11 ist Verminanoch 
im Jahre 200 mit den Römern im Kri^ mid erhält anf sein 
Gesuch um ein Bündniss den Bescheid, erst mfisse Friede 
geschlossen sein, ehe man hierfiber reden könne. Dio scheint 
also thatsächlich den gefangenen nach Rom gebrachten einen 
Sohn des Syphax mit Vermina verwechselt, und eine Freilas- 
sung desselben durch die Römer aus der Thatsache seiner 
Freiheit und seines Machtbesitzes erschlossen und dieses er- 
sclilos.sene Ercigniss ohiif auch nnr die Andeutung eines Zwei- 
fels wie ein überHefertcs iiiitgctheilt zu liabcn. 

Das Entgegeiikommeu der Kartliager l)ei Zon. 440 D 
weicht ab von Liv. XXX. Jl, und fehlt bei Ap|). Lib. Iii. Da 
es aber innerlich nicht unwahrschsiulich ist, so i>leibt unge- 
wiss, ob es etwa aus Polybius oder aus der mit Appian ge- 
meinschaftlichen <^)u<'IIe stamme, denn dass alle Anstalten der 
Karthager blos den Zweck gehabt hätten Zeit zu gewinnen, 
wie dies Zon. 441 A ausführt, ist ein Gresichtspunkt, welcher 
wenigstens angedeutet wird bei App. Lib. 31 i^Yo6|i6vot zo<yzm 
ndmtüi Mi xuxelv, t) t^v eCpi^vi^v g^etv xpovov 8(axp((|)eiv 

Dass Sdpios Gesandte Nachstellungen von den Kartha- 
gern zu erleiden hatten, erzählt auch App. Lib. 34, insofern 
erweislich übertreibend, als er sagt xa: "wv TZ^iipzor/ t:v£; £x 
X(bv To;£'j(iaTa)y ÄTreD-avov, während es bei Polyb. XV. 2, 15 
blos heisst twv |X£V ouv i-tßaiwv ol ttXeituoi 0'.Z'^\^dpypoi'/ , oi 
$i npea^euxa^ napaSö^o); i^eaw^aav vgl. Liv. XXX. 25 ; aliein 
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bt'i allen fehlt die Erwiihnunpr des plötzlieh sieh erhebenden 
rettenden Windes, es liegt also auch hier der übliche Auua- 
list vor. 

Der Bericlit des Zon 411 B, dass Hasdrnbal zum Selbst- 
mord durch Gilt sei getrieben worden hat wiederum als ein- 
zigen Mitasengen App. Lib. 38 6 e^^oc |Uv sc töv ioO ico^ 
xpbi TG^<fov xaxofuydiv xal ^pap|idxi|> bwxjpv^dipMy^ I«ut6v. 

Die Tliatsache der Aussendimg des Tiberius Claudius Nero 
erzählt Liv. XXX. 38 — 39, allein es fehlt doit'die Verknüpfung 
derselben mit der plötzlichen Beschleunigung der Operationen 
Scipios, wie sie Zon. 441 G giebt: 6 y&p j^mizim SeCaa; 
e7iei)(i^£;; 6 Nspwv twv aOroö Tisvtov xijV eöxXeiav ocfEiepi'ar^iai 
, X. T. X. wo sieh wieder die läntifst bekiiiintc Sueht des Aniui- 
list<Mi zeigt, das Bild des Stipio aus einem iiiutergruude 
schwärzesten Neides heraustreten zu lassen. 

Das ßeitergefeciit bei Utica, in welchem Hannibal besiegt 
worden sei, erwähnt wiederum App. Lib. 36 xfi>v aoTwv i^p.e- 
pC^v *AwCßou xoi 2Ixi9c{o)voc (icico|MQ({a yly^txai mpl Zd(iav, iv 
{ SxHcCcov iicXcovixttu Liy. XXX. 29 erwähnt das Gefecht 
nicht als Thatsache, sagt aber : Valerius Antias primo viotiun 
eum a Scipione — legatum cum aliis decem legatis tradit in 
castra ad Scipionem venisse. Der letzteren Nnchricht gegen- 
über hrriehtet Ap}). Lib. (ibereinstiuuueiid mit /ou. 1 12 B, 
dass lluiiiiibiil den Massiiiissa angegangen habe, um eine Ver- 
stäiuUgung mit Scipio lierhei/iitiiiiren. 

Die drei Kundscluitter (Liv. XXX. "J!» erwähnt ihre Zahl 
nicht) finden sich aucli bei Bolyb. XV'. 5, 4, der aber niidits 
davon weiss, dass zwei derselben bei Scipio verblieben seien, 
eine Verwicklung, die also wiederum dem Annalisten zufallt. 

Die Darstellung der unglücksvollen Situation des Han- 
nibal in der Nacht vor der Schlacht bei Zama Zon. 442 B 
stimmt genau überein mit App. Lib. 40, Die Sonnenfinster- 
niss während der Sehlacht (die also kurz vor die Satnrnalien 
von 51- ^'h. lallen imisste, an denen naeh Liv. X\X. M) 

in iiniiiittt'lharer \ ertolgmig iles Sieges von /ama aueh noeh 
Vermiua besiegt wird) vertritt Zorn^ras, d. h. der Annalist, 
allein. 
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Den Zweikampf zwischen Hannibal und Massinissa berichtet 
sehr Yiel ausfOhrlicher als Zon. 442 B App. Lib. 46 in zwa 
Akten. Doch hat auch hier Dio nicht etwa aus Appian, son- 
dern aus dessen Quelle gescliGpft, denn bei Appian fehlt der 
Nebenumstand, dass Hannibal dem heranstürmenden Mas- 
siiiissa ausgewichen sei, und dann den Vorbeiprallenden im 
Kücken verwundet liabe, ein würdiger Schluss für die Reihe 
der von ilini l)erichteten Thaten der Hinterlist. Die Friedens- 
bedingimgen für Kartliago Zon. 44'i A stimmen überein mit 
Liv. XXX. 37 , der selbst wohl aus Polyb. XV. 18 schöpft. 
Das viele Hin- und Herreden in Rom über den Friedensschluss 
bei Zon. 443 B ist Auszug aus Liv. XXX. 42; 6 Sfjjios 
'rtjv eCpiljvijv diJLOlfujjiaSöv i'\>rf^hxxo = Liv. XXX. 43; die • 
Sendung von Friedensvollstreckem nach Karthago stammt 
aus Liv. XXX. 43, die Zähl zehn derselben ist nachgetragen 
aus Idv. XXX. 44, Dio hat sich also ftlr die Vorgänge in 
Born wieder den Berichten des Livius zugewendet 

Es ergiebt sidi also als Resultat der Untersuchung der 
mit der dritten Dekade des Livius parallel laufenden Berichte 
des Dio, dass neben einer durchgehenden Benützung des Iii v ins 
innerhalb derer sicii sogar Feliler der Handsclirift nachweisen 
lassen wie Zon. 410 C. und iie])en einigen theils in den Wor- 
ten, theils in den Gedanken nacli Polybius gearbeiteten Stellen 
wie Zon. 310 A— B, 41G D, 420 A durchgängig noch eine 
annalistische Quelle der bedenklicksten Art benützt worden 
ist, deren Kennzeichen bestehen: erstens in Verherrlichung 
der Scipionen, ihres Rechtthuns und Unrechtleidens, zweitens 
in systematischer Schmähung der gerade auch «rein mensch- 
lichen GhrSsse Ebomibals» durch Anekdoten von auserlesener 
Grausamkeit und Treulosigkeit, sodann in romanhaftem Aus- 
malen und detaillirten Uebertreiben aller irg^dwie effektvollen 
Situationen, endlich in Ausführlichkeit in der Stadtchronik. 
Von all diesen Eigenschaften wiederspricht keine der andern, 
und es liegt also durchaus kein Iverlit vor, mehr als einen 
Annalisten als von Dio benützt vorauszusetzen. Ders<dbe hat 
griechische Berichte verarbeitet nach Zon. 1(>7 C und 108 D 
— 409 A und hat selbst griechisch gesciirieben nach Zou. 
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405 D und 425 D, derselbe ist ausser von Dio noch benützt 
bei Üiüdor vgl. Zon, 420 A und ist durcho-i luMids (>indle Ap- 
piiins für die H.'innibalica und die entspretlieiuleu Partieeu der 
Iberica und Liln^ca, mit welchen Dio gerade in den fabelhaf- 
testen und widersinnigsten Berichten übereinstimmt, in der Er- . 
mordung der Gefangenen 414 H, dem hämischen ( mm/ der Kar- 
thager 414 D, der geheuchelten Flucht Hannibals 417 C, der 
Rache an den nicht ausgewechselten Gefangenen 420 A, der 
Ghwnsamkeiten in Nnceria und Acerrae 421 B, dem Austauach 
Hannos 438 B, dem Selbstmord Hasdrubals 441 B, der Ent- 
deckung der Verschwörung gegen Scipio 439 G, dem Zweikampf 
Hannibals mit Masinissa 422 D etc. ünter den griechisch 
schreibenden römischen Annalisten ist Fabius ansfjft schlössen 
wegen Zon, 115 B, abgesehen davon, dass was wir sonst von 
der BeschaH't'iiheit des Werkes des Kabius wissen sich in keiner 
Weise von der Darstrllnii^ des r)i<» ;uissa<^n»n lässt. Dauelsen 
mnss noch eine chorographisehe C^ielle augenoiimien werden, 
der einzelne ethnographische Exkurse zuzuweisen sind. Die- 
selbe muss lateinisch geschrieben gewesen sein wegen <ler Ety- 
mologie bei Zon. 4'^5 D, und muss die Stammsagen mitbehandelt 
haben wegen Zon. 417 B = Dio %t. 2, 3. 

III. 

Untersucht man nun nach den gewonnenen Gesichtspunkten 
die mit der vierten und fünften Dekade des Liyius sich decken- 
den Partieen des Dio, so ergiebt sich folgendes : Die den Krieg 

mit Philippus einleitenden Worte bei Zon. 443 D pi/pi yap 
Ti^b; Kap/j^oovioi>; 7>[iaJ;e (Jia/rj, xÄv fi^ cp:X{a acpfat tä icepl 
T^v (biX'.TZTzry^ Y^v, EifepaTieuov aüT^v Iva [xy^ to-: Kap/j^oovtoi; 
ou'/dpo',xo '7i TT^v 'liaXiav GTpaxeuiaixo * ir.zl et ta xax' exst- 
vouc; i^pillr^l'x.y , oOxet' eiJiiXXy^aav x. x. X. mögen gescliriel)en 
sein bei Anlass von Liv. XXXI. 1, 8—10; allein sie geben 
durchaus nicht etwa dessen Ansicht wieder, sondern es muss 
diese psychologische Erklärung de« Ausbruchs des Krieges 
allein Dio's Menschenkenntniss und nüchternem Verstände zn- 
geBchrieben werden, der ihn z. B. auch Ton der Stimmung 
der Römer hei der BOckkehr des Heeres aus den caudinischen 

3 
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FSsgen Zon. 364 C sagen l&sst iic2 acpä)v ^p(mm, aco'njpiif, 
ImxpÖTCTOVxec $i tI(i>( t& fJSeoS^t nlv&o^ licenoc^xeaov, was 

dem Cynismiis des filteren r6misclien Nationalcharakters sphr 
glaublicli aber «gewiss in keiner Quelk' überliefert fjowesen ist. 

Nicht livianisch ist ferner die Notiz bei Zon. 444 A xa? 
oxpaiTjYÖv £7:1 xoö vauiixoö Aouxtov 'Atiougtlov 2o'jX7:ix''w Ff^X^joc 
SeStbxaat , die man zwar an sich wohl erklären könnte , als 
blos von Dio erschlossen aus Liv. XXXI. 27 , 1 Consul Sul- 
picius eo tempore inter Appolloniam ac Dyrrhachium ad Ap- 
sum flumen habebat castra. quo arcessitnni L. Apustium le<- 
gatiun cum parte ropiarnm ad depopulandos hoBtium fines 
mittit, oder ans Liy. XXXI. 44, 1 classis a Corcyra cgnsdem 
piincipio aestatis cum L. Apnstio legato profecta etc.; allein 
sie tritt neben einer andern nicht liyianischen auf : xa2 6 FiX- 
ßos^ TÖv 16vtov x6Xnov 8iaßaXd»v iic2 noXt» lv6oi]a6 was Nissen 
op. cit. p. 310 als Erfindung des Dio zur Motivirang der 
Unthätigkeit des Consuls und der Coramandoführung des L. 
Apustins ansieht. Allein wenn aucli Fälle vorliegen, wo Dio 
seine eigenen Vermuthungen wie Thatsachen mitgetheilt liat, 
vgl. Zon. 440 C, so ist doch diese Nachrieht durch den Zu- 
satz TÖv 'loviov xoXt^ov 5taßaAü)v zu detaillirt, und durch ihre 
Wiederholung 444 C faiaa; S' ex xf^; vdaou ö TaX^a^ zu i)0- 
sitiv hingestellt , um als blose Vermuthung angesehen werden 
zu können, und Dio bewussten Liigens zu zeihen haben wir 
nicht das mindeste Kecht. Vielmehr glaube ich auf Grund 
des Ton Nissen zugegebenen Umstandes, dass diese Angabe 
die ünthätigkeit des Gonsnls erklärt nnd auf Grand des von 
Nissen geleugneten , aber durch eine überreiche Anzahl noch 
zu erörternder Stellen feststehenden ümstandes der direkten 
Benützung des Polybius durch Dio, dass auch diese Notiz aus 
ihm entnommen sei. Alles übrige zwischen diesen beiden 
Stellen ist bloses kurzes Exzerpt aus Liv. XXXI. 14 — 42. 
Galbas Operationen bei Zon. 444 C — D staiuiuen aus Liv. 
XXXI. 33 — 46, und zwar die vorausgehenden kleinen Gefeclit-e 
aus Liv. XXXI. 33 — 34, der Angriff des Phihppus aus XXXI. 
36, 8, der erfolgreiche Ausfall des Galba aus XXX I. 37, wobei 
es wohl nicht nöthig ist, anzunehmen, dass der Zusatz OU»^ 
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ttg; Yi'zxri%'dc y.%1 zpiüx^elc, x. x, X. auf ein»' Nebenquelle zu 
schieben sei, flenn Liv. XXXI, 37, 9 — 10 berielitet zwar nicht 
eine Verwundung des Könif^s, sap^t aber ruente saucio equo 
praeceps ad terrani datus was l)io vielleiclit blos aus Flüchtig- 
keit Jils eine Verwundung des Königs mag aut'gefasst haben. 
bnb vuxxa dna^iorq -= Liv. XXXI. 38, 9 — 10; Galba sich auf 
Apollonia zurückziehend — Liv. XXXL 39 — 40, Kxp«'ditionen 
der Flotten des Apustius und Attalus Liy. XXXI. 44— 46. 

Zon. 444 D— 445 A. NichtETianisch ist darin die Dar^ 
Stellung des Krieges gegen die Gallier unter Hamilcar. Dio 
nennt TTAmillrar t$ Mdycdvi ouatpaTe^aoc Iv IzaXiq, xdbcet 
6ico|ie(vaC) w^rend ilin Liv. XXXI. 10, 3 qni in iis locis de 
Hasdrubalis exercitu substiterat nennt, und blos beiläufig 
XXXL 11, 5 sagt haud satis scire ex Hasdrubalis prins an ex 
Magonis postea exercitn. Sodann setzt Livius die Plünderung 
Placentia's nocli ins Jahr 200, während sie bei Zonaras xco 

Izti vorkommt zusammen mit der Niedcrlaii;!' des Cn. 
Baebins, welche bei Liv. XXXIL 4, 5 im Jahr 199 unterge- 
bracht ist. Femer lässt Zon. 445 A Hamilkar 199 noch Anführer 
sein, wilhrend er nach Liv. XXXL 21, 18 in derselben Schlacht 
gegen L. Furius, welche Zon. 444 D erwähnt, gefallen ist. 
Dm Neid des Gonsnls 0. Auxdius meldet sodann Zon. 445 A 
irieder fibereinstimmend mit Liv. XXXI. 47, 4 — 6. Für die 
übrigen Nachrichten ist vom Auftreten des P. Yillins an li- 
vius benützt, und zwar nach einander folgende Stellen. Zon. 
445 A » Liy. XXXIL 6. Zon. 445 B » Liy. XXXIL 11. 

xxxn. 12. XXXIL 13, 9. xxxn. 15. xxxn. 18, 6—9. 

Zon. 445 C - Liv. XXXIL IG— 17, 3. XXXIL 19, :5, wo 
sich entspriclit xa: xiXoc. Ksy/psiav eX^visc — classis Uoniana 
cum Attalo et Ixhodiis Cenchreis stabat, dann folgt ein wun- 
derliches Missverständniss. Zonaras sagt xal 7i:ux)i|Ji£V0t Tzpia- 
ßetc: r.pbq tqo; 'A/aLoü; iiii aup|xa/ia Tr&rcEji'^i^aL, a7:^ai£iXav 
xa2 oLXixoL Das ist geflossen aus .Liv. XXXIL 19, 4—5 Opti- 
mum igitur ratus est, priusquam eam rem adgrederentur , le- 
gatos ad gentem Achaeorum mitti pollicentis, si ab rege ad 
Romanos defecissent, Gorinthum contributuros in anticum gen- 
ÜB concilium. auctore consnle legati a fratre ejus L. Quinctio 

3* 
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et Attalo et Rhodiis et AthenieiusibiiB ad Achaeos xnissi. Da- 
von entspriclit der letzte Satz dem letzten des Dio, nicht aber 
der erste dem ersten, dass Tielmehr dieser einen Irrthnm des Dio 
entlialte ergiebt sieb scbon daraus, dass man g^r nicht erföhrt, 

wer die früheren Gesandten geschickt habe, aus dem Texte 
des Liviiis ergiebt sich aber /.ugleicli , wie der Irrthum ent- 
standen ist, niinilich Dio hat in der Fh'ichtif^keit (nnd Flüchtig- 
keitsfehler hat ihm C. IVter in der angef. Abhandlung in 
Menge nachgewiesen) das optimum üljerselien , und aus den 
Worten ratus est — legatos ad gentem Achaeorum mitti die 
£EÜsche Angabe tcdö-oiuvoi Tipeaßet; npö; ig'j; ^Ay^xiobg iizl 
(iox^ TCe7:£|jLcp ifat hergestellt. Nattirlich ist aus dieser die Be- 
nützung des Livius auch in den Partien, wo er nur Excerpte 
aus Polybius bietet, sichernden Stelle kein Aignment dagegen 
abzuleiten, dass er an andern Stellen das Original des Polybius 
eingesehen habe. Es folgen aus Liv. XXXII. 20—23, 12 ge- 
schöpfte Notizen, dann mit Zon. 445 D solche aus Liv. XXXII. 
82 — 87. Die Wahl des Flaminius stammt aus Liy. XXXII. 
28, 9, die Stellung desselben zu Nabis ans Liv. XXXII. 88 — 89. 

Nicht livianisch und wohl aus dem Zon. 444 D benfitzten 
Annalisten eninoninieii ist die Notiz 44(3 A AiXtou ot IUtsu 
Toö uaaiou, GipaTSuaavTOs £7^^ "^obc, FaXaia^ noXkol olk ajxcpo- 
xlpwv «JttwXXuvto TwpoaiiLyv'JVTc; aXXyjXoiC, y.afpiov oi xi iTzpxyß-ri 
oOoEV. Der Rest von 44(3 A— B ist aus Liv. XXXII. 26* 8 
einschliesslich des cognomens Lentulus herübergenommen (vgl. 
p. 1). In Zon. 446 B mag eigene Reflexion des Dio sein ol 

icapipyq) a^ai 7coXe(ioOvxaE€ afa^fievoi icapeaxeuiaavxo xa2 
ig T^jv T<S>{ii2V IXioovxe^, der Schluss von 446 B ist wieder ge- 
nommen aus Liy. XXXII. 29, 5 — 81. 

Das Auftreten des Flaminius in Griechenland bei Zon. 
446 0 — D stammt ganz aus Iat. XXXm. 1 — 30. Die Eeihen- 
folge der benfitzten Stellen ist: XXXm. 1 | 2, 2 | 6, 6—8 | 7, 
3 I 7, 6—7 I 7, 13 I 8—10 | 11, 8 j 13, 14—15 | 14—16 | 16 
— 18 j. Dann folgt ein ausführliclier gehaltenes Excerpt aus 
Liv. XXXIII. 80 Zon. 447 A, und die Notiz über die Gal- 
lier ist zugefügt aus Liv. XXXlü. 20—23. 
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Nichtlivianisch und viel eftektvoller ausgemalt als bei 
Livius ist die ganze Darstellunj^ des Verhältnisses von Cato 
zu Valerius Zon. 447 B — 448 A. Zwar haben die Notizen 

xal xdcQ noXBii aöxoßoe2 d^icoßd^aiot* xatt6ts |i^v Seivöv ocö- 
Tolc oö5iv ttpYcbocto wieder sachliclie Aehnlichkeit mit Iat. 
XXXrV. 16, doch ist die UebereinstiinTnung nicht genau ge- 
nug, als dass man mitten in dem nichtliTianischen Material 
über Cato ein Schaltstttck annehmen sollte. Bs findet sich 
der Kunstgriff überallhin den Befehl auszusenden die Mauern 
niederzureissen, und zwar überall an einem und demsellieii Tag, 
wieder sowohl bei Frontin. I. 1, 1, der auch im Hannibalischen 
Kriege allein neben Zoiiaras das Stratagem des Jnnius Pera 
vertrat, als auch ))ei Ajipian Iber. 41 , und die üebereinstim- 
luuug mit diesem ver))ünden mit dem Umstände, dass auch 
im Haunibalischeu Kriege 'die annalistische Quelle für die 
Ereignisse in Spanien besonders reichli* Ii floss, zwingt zu der 
Annahme, dass Die hier immer noch den neben der dritten 
Dekade des Lirius eingesehenen Annalisten weiterbenütze. Mit 
dem Bericht über Gatows Stratagem gegen die Eeltiberer bei Zon. 
448 B meint Dio dieselbe Sache, wie Liv. XXXIV. 19, er 
stellt sie aber insofern glaublicher dar, als er die drei yer- 
schiedenen YorschlSge Ton Cato zu yerschiedenen Zeiten gemacht 
werden lasst, in Folge dessen die Kcltiberer nicht zur Ruhe 
und zu kt^ineiii eiiiliritlichen Plane gelangen , während ihnen 

Livius alle drei auf einmal angpl)()ten werden mit der Auf- 
fordenmg, sich einen davon ausziisuelien. Da es nun durchaus 
gegen den Charakter der von Dio eingesehenen Annalisten- 
quelle ist, nüchternere Berichte als Livius zu geben , so wird 
man es hier wohl wieder mit einem eigenmächtige Besser- 
wissenwollen des Dio zu thun haben. 

Die Expedition des Flaminius gegen Nabis Zon. 448 C 
entspricht Zug für Zug Liy. XXXIY. 26—43. So decken sich 
die Worte 6 y&p NoEßt^ zoOq xe TiofiaCouc deCaag %cd xoi»c im- 

;i.v:(|) mit Liv. XXXIV. 27. Sodann nkrpiioayn 8i lmli^pa\iLej 
xoLZQL'^P'.Y!^JXi oid xe xöv xi(taxov x6v ix xf^; ^^opeCa^, %oA öxt 
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icefl Tf]v oxpaeTonideuoiv a^crp/dXrjxo, xaC tivocc ouvrcdpa^e mit 
Liy. XXXIV. 28, 3, $*6crcspOE^(&ice^Xd« Tot( icpooßflüOou^ 
xat icoXXoi»€ dicoßoXibv o^xitt iiceSfjX^t mit Uy. XXXIV. 28, 
7 — 11. Dass ein Theil des Heeres des Flaminiiiiis wählend der 
BeatezQge die Stadt beobachtet habe (Zon. 448 D) ist wohl 
erschlossen ans Idv. XXXIY. 28, 11. xdbxe7v6c xe xol 6 dSsX- 
96s aÖToO xal oE *P65tot x«l 6 toö 'AttäXou «alg Eöjiivijc Iw6p- 
tJ-ouv aur/^v = Liv. XXXIV. 29. aTioyvsu; oOv o:a xauxa 6 
Naßis XT^puxa X(p <l>Xa|JLtv{w u;ü£p eipT^vr^^ a:x£ai£iA£ = Liv. 
XXXIV. 30. xal 6; xoü; |i£v Xöyou? aOxoö Tcpoar^xaxo ^ Liv. 
XIXIV. 31. oux aOxixa §£ xaxsXuaaxo. xas yap oiioXoy'a; 

d7n}xetxo 6 NafJ'.; rcoLTj^aai^aL, sOx drcaYOpeOaa: ^O-appEi o\)oi 
«otfjoat oüY^axexidexo = Liv. XXXIV. 33 — 37. x6 5i nXf^d^c 
SxwXuaav o^öv atj|iißf;va'.. xa'. x6xe ji4v oux loTiEtaaxo x. x. X. 
bis Schluss Yon 448 sind entnommen aus Liv. XXXIV. 38 — 39 
nnd 43, 2. Die Freilassung def Griechen durch Flamininns 
steht bei Xat. XXXTTT. 32, 5, die zweite Yermahnung dersel- 
ben = IdT. XXXIV. 49, der Abzug seiner Truppen = Liv. 
XXXIV. 50, 7—52. 

Vom zweiten Aufstimde des Nabis an, welchen Zon. 449 A 
allein vertritt, häufen sich mm namentlich im Kriege gegen 
Anti<jcliiis und IVpslmis iiitht. aus Livius geschripfte, ilmi aber 
nicht \viders])rfcheiule, sondern in erwünschter AN'eise vervoll- 
stlindigeiKh' Xotizeu , welche sicli grossen Theils , wenn auch 
nicht vollständig, wiedertinden in der Syriaca des Appian. 

So entspricht gleich die ßetrachtung bei Zon. 449 Bö 
Y^p 'AvTtoxo? |JL^T^v {ifev iid x^ o^xeCqt Suvapie'. ISdxet 8t' äXXa 
TS %al cx'. x^v Mt^S^av Xfiexeoxpi4^xo, tcoXX^p 5' ex: (isi^wv iyi- 
Veto ÖT( x6v üxoXe{ialov xöv xi]{ Afyunxou ßaoiXte tmI xöv 
'Ap(äcpd^dii]v xöv xf2s KomnotBoyuotQ xijSeoxfjv icpooexi^eixo dem 
Kapitel I. der Syriaca des Appian, wo gleich&lls der EinfSall in 
Medien erv^Umt wird, und der dann Syr. 5 ers^t 'Avxtox^ 

SiCBfiiccv xi^ 'Apiapaih^ xcp Kaicnoi!6ok&v ßoEOiXei (ebenso Dio- 
dor XXXrV. 19, 7 ed. Dindorf) ; es ergiebt sich daraus, dass 
Dio die Quelle Appians und Diodors benützt hat, d. h. hier 
Polyhins, welcher der Syriaca sowohl, wie der Macedonica zu 
Grunde liegt. 
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Dies bestätigt sich denn auch sofort dureh eine anffiülende 
Wortüberdnstmmiung mit dessen noch erhaltenem Texte. 
Zonaras sagt i^mlich 449 C xal t^v Auot|iax^av iveaxt]- 
xutav auv^xioev, welcher Ausdruck genane Wiedergabe 
ist von Polyb. JtVlll. 51 , 7 Auaifiayetc; napaXoyio; 
ävaaiatou? ye^ovoxa^ unb Öpaxwv oOx aoixeiv Twjiafou^ 
xaiayo^v xac a u v o x u w v. 

Der Inhalt von 440 D stolit, Ix'i Liv. XXXllL 41, 1—8. 
Zon. 450 A — B : der Aufenthalt Hannibals am Hofe tles An- 
tiochus steht bei Livius XXXIII. 45 — 47 und 60, doch haben 
die Versprechungen Hannibals eine noch genauere Aehnlich- 
keit mit App. Syr. 7. Scipios Schiedsrichteramt in Libyen 
erzählt Liy. XXXIV. 42, wo für {uxinapov des Dio sich das 
genau entsprechende suspensa vorfindet; freilich kein zwingen- 
der Beweis der Benützung, da auch schon das suspensa des 
Livius ein vorli^endes |iexia>pa wiedergeben kann. 

Der Verkehr mit und die sich alhnElich Sndemde Stellung 
des Hannibal bei Antiochus berichtet ebenso wie Zon. 450 B 
App. Syr. 9. 

Die Besorgnisse in Rom wegen des Antiochinischen Krie- 
ges bei Zon. 450 C berichtet ebenfalls Liv. XXXV. 24, 1—4. 
Die Gesaudschaft des Flaniininiis l)ei Zon. 450 D = Liv. 
XXXV. 23, 5. Die Absendung des M. Baebius nach Apollo- 
nia berichtet Liv. XXXV. 24, 7; allein daselbst steht nichts, 
was der Nachricht entspräche AöXov Se'AitX'.ov Iti^ xöv Naßtv, 
und das konnte sich Dio nicht aus den Worten des Livius 

XXXV. 22, 2 Atilius praeter cum classe missus in Gh»eciam 
est ad tuendes socios zurecht machen, sondern es muss auf 
dieselbe Quelle zurückgehen, aus welcher er 449 A den zwei- 
ten Au£stand des Nabis berichtet hat. 

In Zon. 450 D entsprechen femer die Worte hf^^i y^P 
6 Naß:; ötcö T©v ACxtoXfi^v cpSapei? eTitßouXf^s dem Bericht 
des Liv. XXXV. 25—30, %od ^ ilTiapirj fjXö) tmb töv 'Axotöv 
- Liv. XXXV. ;^G, 10— 37, 3. Die genu iiischaftlichen Actio- 
nen des M. Baebius mit Philii)pns in Thessalien sind die aus 
Ajtp. Syr. 1<) zu entnelinieuiU ii, denn diejt iiigen, welche Liv. 

XXXVI. 13 berichtet eutäpreckeu Züu. 451 B. 
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In 451 A entspricht 6 H y« OXajitvio? 7ieptt(j)V XTjV 'EX- 
ToO( ^Iv dicoatfjvai {neioe icX^v ACxo>Xä>v xal ixipcov 
Tivi&v. xe ydcp x^ 'Avxi6x<p icpoofix<l^pv]aav xat &XXouc xoi>c 

|jtiv Ix6vxac ouvSaxcDV, lv(ouc S& xa2 £xovxac liv. XKXV. 31 — 40. 
und xol 6 'AvxCoxo^ xaCxot x^^t^^^^C övxoc, Sficoc icp&c x&c tCiiv 
AhcoXOv iXictdac loncuoe, 8i6 o5$i d^ic^a/ov iTnrjyexo S6va|uv 
stimmt inbaltlich mit Liv. XXXV. 48 — 44. T^v (tivxoi XaX- 
xfSa fiex' aÖTöv gXaßs, tif^v xe aXXyjv Eößotov icpoaeTconfjaaio = 
Liv. XXXV. 51, 1 ; nkhtliviaiiisch ist die Notiz, dass Aiitiochus 
xat £v tot: a?7|i,aX(OToi; 'lNi)|xx'!oo; Ttvac eopwv Tiavca; aOxou^ 
ä:pf//.£. Die ßerichte über den Ant'enthalt des Antiochns in 
Chalcis =: Liv. XXXVI. 11, 1-4 und App. Syr. 16. Die 
Eröfiüung des Krieges bei Zou. 451 B — Liv. XXXVI. 
1, die Vertheilung der Provinzen = Liv. XXXVI. 2 , 2 und 
3, 13, der Krieg des Cornelius mit den i3ojem =^ Liv. XXXVI. 
38, 5, Glabrio mit Baebins und Philippus openrend Liv. XXXIV. 

13, Philippus aus M^galopolis wird gefangen » Liv. XXXVI. 

14, 3 — 5, Amynander vertrieben = lav. XXXVI. 14, 9. Zon. 
451 G Antiochns in Chalcis — Liv. XXX VL 15, 1, er begiebt 
sich nach Böotien = Idv. XXXVI. 15, 6, sucht die Umzinge- 
lung zu vermeiden — liv. XXXYI. 16, 6, besetzt die Anhöhen 
mit Aetolem = Liv. XXXVI. 16, 8 — 11 , gegen diese wird 
Cato ausgesendet ^- Liv. XXX 17, 1, dass dieses vuxxö; 
geschelien sei, wie Zon. 151 D hinzufügt betont Livius nicht, 
dagegen Apjnaii. Syr. 18 und Plut. Tit. Flam. XIII, was ein 
iiidicium der lienüt/ung des Polybius sein könnte. Zwar 
Hesse sich einwenden, dass Dio das blos erschlossen habe aus 
dem Umstände, dass die Schlacht ja am Morgen beginnt, al- 
lein es reiht sich daran eine weitere Notiz xal eto^ T(p 6{iaX^ 
Ijidxsxo iicexpixei, dvaxcopigoavtog ok loO 'Avxicxou npbq x& 
|ji£xi(i>pa fjXaxxoOxo wofür Liv. XXXVI. 18, 6 nicht Quelle 
sein kann, so dass aus dem vuxxö^ wohl wiederum auf Poly- 
bius als der gemeinschaftlichen Quelle Appians undPlutarchs 
zu schliessen sdn wird. 

Gato überfällt die Aetoler » Idv. XXXYL 18, 8. An-' 
tiochus flieht, sein Lager wird erobert = Liv. XXXVI. 19, 5 
Antiochns begiebt sich nach Chalcis und von da nach Asien 
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- Liv. XXXVI. 19, 0 und 21, 1. Glabrio hält Böotion und 
Euböa = 21, 2 — 4, er belagert Horaklea ^ 22, 4, er erobert 
dasselbe = 24, 6, die Akropolis kapitulirt = 24, 11, Demo- 
critus wird mitgefangen - 24, 12. 

Allein die freche Antwort, welche er einst dem Flamini- 
11118 gegeben haben soll, lautet bei Liv. XXXVI. 24, 12 Tito 
Qninctio posoenti (den Bescbluss der Aetoler) in Italia da- 
tnrom cnm castra ibi Aetoli posuissent, bei Zon. 452 A da- 
gegen Bdppei, lyci) ydtp adx6 xo)iifik (lexd; toO otpoeroO xal 
napä Tip£piSi 6{iCy dvaYvd»ao(iat. Die Differenz ist 
zwar eine blos stilistisehe, aber ebenso lautet der Anspmcli bei 
App. Syr. 218? OXajiiV''(j) zapa t^v Ttßsptv iiKeiXee axp%- 
TOTceos'JS'.v , und aus diesem Zusammenfallen des Stichwortes 
bei Zoiuiras und Appian geht wiederum mindestens Mitbe- 
iiützung des Polybius bei Dio hervor. 

Die Belagerung von Lamia durch Philippus - Liv. XXXVI. 
25, Antiochus schickt Gesandte an die Aeoler XXX VI. 29. 
Die Belagerung von Naupactos = XXXVI. 30, 6, sie wird 
dnrch Flamininns aufgehob*Mi und die Naupaktier schicken 
Gesandte nach Born = XXXVL 34, 1—85, 6; desgleichen 
die Epiroten « Liv. XXXYI. 35, 8—10. Philippus Gesandt- 
schaft nach Rom » Liv. XXXVL 35, 12—15; em Vertrag 
wird abgeschlossen ^ Liv. XXXVIL 1, 6. Die Einsetzung 
der Scipionen bei Zon. 452 C » Liv. XXXVU. 1,10; sie 
geben den Aeolem Frist zu neuer Gesandtschaft » XXXVII. 
7, 5 — 7; sie erhalten Bundestruppen von lMiiIi])pu8 = XXXVII. 
7, 15 — 16; die römische Motte operirt vereinigt mit Eumenes 
und den Rodieru - XXXVII. 8—22. Der Seesieg über Han- 
nibal bei Z(m. 452 D = Liv. XXXVII. 23, 3—24, 5, die Be- 
lagerung von Perganius durch Seleucus steht bei Liv. XXXVII. 
18, der ihn aber den Winter nicht in Lysiniachia sondern in 
der Aeolis zubringen lüsst, vgl. Nissen p. 31 1 . ^löglich wäre 
es, dass Dio die Worte des Livius XXXVU. 33, 1 consuH 
nuntiatur nctam regiam classem ad Myonnesnm, relictamque 
a pniesidio Lysimachiam esse falsch combinirt hätte. 

Die Friedenshoffnungen des Antiochus auf Grund der Ge- 
fangennahme des Sohnes Scipio's » LIt. XXXVn. 34—36, 
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die FreOassmig dessellyeii = XXXYU. 37, 6, das Sclieitem 
des Vertrages ^ XXXm 36, 9. 

Die Adstellung des Antiochus bei Magnesia Zon. 453 A 
stammt im allgemeinen überein mit Liv. XXXYII. 40, doch 
kann Bio die Angabe Tzp&xa t4 Äpfior«, efta tob; eXl^avtag 
nicht ans Liv. 40, 12 gescliöpft haben, allwo blos auf den 
Flügeln antgesfplltp Elephanten erwähnt werden, während Dio 
offenbar auch welche vor der Phalanx kennt, also auf einen 
genaueren Bericht als Livius ist, zurückgeht, welcher Bericht 
aber der Livius vorliegende sein niuss, da ilieser 42, 5 plötz- 
lich von interpositi elephanti redet, und zugleich der Bericht 
sein muss, den App. Syr. vor Augen hat, wenn er sagt 

ofov ic^pyiov. Dass femer die Römer den Wagen ausgewichen 
seien, berichtet anch Liv. XXXYU. 41, 9 — 12, davon aber 
nichts, dass die Elephanten in der eigenen Phalanx Unfug an- 
gerichtet hatten, was 42, 5 stehen müsste, und was ausser Zcmaras 
wiederum nur App. Syr. 35 s. f. berichtet t£^v kXexfdtrtm Iv 
Tf) Maxe86v(0v tpdXorfyi (3\mapayßhxm xt xal oöx öicaxoi)6v- 
Ttöv xoi<; eTcißaxacc so dass auch für diesen Schlachtbericht 
Mitbenutzung des Polybins sicher steht. 

Die durch Nel)el und liegen verursachten Nachtheile l)ei 
Zon. 458 B berichten ebenso Liv. XXXVII. 41, 1 — 4 und 
App. Syr. 33. Der Angriff des Antiochus auf das römische 
Lager stimmt saclilich mit Liv. XXXVIL 42, 9 — 43, 5. 

Die Notiz bei Zon. 453 0 iv 4> bk xgOt' ly^vexo ZeO&^ 
xad-' exEpov \iipoi ta^psOtiaxi icpoaßaXoDV elati) xe aöxoO 
siofjXde %al ägmoty^ licoielxo, (Uxptg oO 6 A&ntJbo^ {)9too steht 
nicht bei Livius, und da sie auch bei Appian nicht steht, so 
fehlt die Garantie, dass sie bei Polybius gestanden habe. 
Nissen p. 311 verwirft sie, wie ich glaube mit vollständigem 
Recht, denn sie sieht ganz ans, als ob sie eine blose Yerdop- 
pelung des Angriffs des Antiochus auf das römische Lager 
wäre, erfunden aus dem ganz frivolen Bedürfniss, den vorher 
im I'rontrapport (bei Liv. XXXVIL 41, 1, und A]i]). Syr. 33) 
aufgeführten Zeuxis nicht in der Schlacht selbst unljeschiU'tigt 
ZU lassen. Nun kann uutürlich eine solche i^'älschung Dio 
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niclit zugetraut werden ; allein da aus der sub Zon. 454 D zu 
behandelnden Nachricht mit Sicherheit hervorgeht , dass er 
auch für die Verhälinisse des Ostens neben Polybius noch 
Annalistenberichte der schlimmsten Art benützt hat, und da 
wir den im Hannibalischen Krieg benützten Annalisten aus 
dem sub Zon. p. 423 angeführten Fragment als spedellen An- 
fertiger solcher Duplicate kennen gelernt haben, so dürfte 
diese ganze eingeschaltete Notiz als eine Entlehimug aus dem- 
selben griechischen Annali><ten zu betrachten sein. 

Scipiü erobert das Luger des Autiochus — Liv. XXXVII. 

44, 1 — 4, Antiochus zieht nach Syrien = Liv. XXXVII. 44, 6, 
die asiatischen Griechen fallen den Bömem anheim = XXXVJl. 

45, 1; die Friedenspräliminarien = XXXVII. 45, 4 sqq. 
Dass die Bedingungen nicht härter seien, als Yor der Schlacht 
lasst Livius den Scipio sagen XXXYIL 45, 13., lässt aber 
45, 16 die Auslieferung Hanmbals gleich durch Scipio ver^ 
langen, während sie Zonaras 453 D als erst in der Yerschärffcen 
Passung des Vertrages, 'Welche Cn. Manlius überbracht habe, 
stehend berichtet, wogegen ans Polyb. XXI. 17 , 7 feststeht, 
dass sie schon von Sci])io formulirt imd wiederholt wurde im 
Definitiv vertrag Polyb. XXI. 45, 11. Dio hat also hier noch 
eine weitere (^lelle benützt, welche den Manlius ausserdem 
noch eigenmächtiger Erpressung beschuldigt, was sich durch 
liv. XXXVIII. 38, 5 durchaus nicht bestätigt. Femer fehlt 
auch bei Livius die Erwähnung der AusUefemng des Sohnes 
des Antiochus als Geisel. Diese scheint indees Ton Polybius 
bei diesem Anlass irgendwo erwähnt word^ zu sein, denn sie 
kehrt wieder bei App. Syr. 39 %oA t4 6\vr)poL 8tÄ tpietfac iv«X- 
XdEaaeiv x^P^^ "coO Tzoncbg 'Aviii/sj (vergl. aber dazu Th. 
Mommsen: «der Friede mit Antiochos» in Kömische For- 
schungen II. 522). 

Die Nachricht über Scipio bei Zon. 454 A eTir/zeiio inl 
vtXTQ xal TTjv löö 'Aacaxixoö e7C(i)VU|i{av aOxTjV Irr/ey, wa- 
nep 0 aosXcpö; aOxoö 'A(fpt)cavög iicexXi^ stimmt gut zu Liv. 
XXXVIII. 58, 6 L. Scipio ad urbem venit; qui necognomini 
fratris cederet Asiaticum se appellari voluit und zu 59^ 1 me- 
lito ergo et diu immortalibus quantus mazimus poterat har 
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bitas est bonos , quod ingeutem Yictoriam facUem etiam fe- 
cissent, et imperatori trinmphos est decretns. Des Lucius 

Verurtheiliing - Liv. XXXVIII. 55, 6, die des Africanus 
T)!, 1. Das Ergt'biiis.s der Versteigerung der Cniter des Asia- 
ticiis 60, 8—10, Afriranus geht nach Liiiternum = 52,1, 
dort hhnbt er bis an sein Knde = 53, 8. Des INIanlius Er- 
folge in Kleinasien - XXXVIII. 12—16, Zon. 454 C, ethno- 
graphisches über die Galater = XXXVHI. 16 ; ouxot 6t^ npay- 
{laia X(p MaXXup Tuapel/ov ~ 17, 1; dXXdi %al Tout<0V 
Tijae « 20—23. 

Dagegen ist die Nachricht t^v |iiv "Ayxupoev t^v ic6Xtv 
a&v ig lin§pc)if}c nicht b^laubigt durch Lir. XXXVin. 26 
— 28, sondern man hört nur 24, 1 und 25, 1 — 2, dass er yor 
der Schlacht am Olymp sein Lager dort gehabt habe. Ob 
Dio hierfür eine besondere Quelle benfitzt, oder sich aus dem 
Schweigen des Livius eine ungehinderte Besetzung der Stadt 
zurechtgemaclit liabe, ist nicht zu entscheiden. 

Dass Ariaratlies sieh den Frieden erkauft habe, berichten 
zugleich Liv. XXXVIII. 37. 5 und App. Syr. 42. 

Nene Gesandschai't der Aeloler Zon. iö I h = Liv. XXXVIII. 
Ü, 8. Griechenland wird dem M. Fulviiis übertragen —- XXXVIII. 
4. Dass Anibrakia einst loO llOppsu ^aa:A£'.sv gewesen sei ist 
wohl erwähnt bei Anlass der Nennung des Pyrrheums bei 
Polyb. XXL 27, 2 und Liv. XXXVIII. 5, 2. Dass die Ani- 
brakioten erst um Waffenstillstand nachgesucht hätten, steht 
dagegen nicht bei Livius, auch nicht in denfgtt. des Polybius; 
dagegen hat dieser XXI. 27 die Nachricht, dass Verstärkung 
in die Stadt gekommen sei, welche Zonaras ebenfiiUs bietet. 

Dass nun die Börner die Stadt durch unterirdische Gänge 
einzunehmen gesucht hätten, berichten sowohl Liy. XXXVIII. 
7, als Polyb. XXI. 28. Bei Zon. 454 D heisst es aber weiter, 
die Einwohner hätten ayvooOvTc^ 5' Srcr^ ipuaa oito y ocXy.iiw 

xac OLa Tfj; '^iX'^^ "^^"^ totiov yvövis;, dvtfopuaasv svooOsv. Da- 
gegen berichtet Polyb. XXL 28, 8, die Belagerten hätten in- 
nerhalb der Mauer längs derselben einen Laufgraben gezogen, 
und in diesem an seiner der Mauer zugekehrten Wand eine 
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pranzp Reihe kleiner eherner timbres angebracht, so dass sie 
bi'iiii Aul- 1111(1 Abgehen in dem Graben an diesen Resonanz- 
gefässelien lauschen konnten , ein Apparat, dessen Leistungs- 
fähigkeit der von aller praktischen Anschanng kläglich ent- 
blösste Livius natürlich nicht begi'eifen konnte, weshalb er 
diesen f^ei-icht in wahrhaft naiv rationalistischer Weise zu- 
rechtgestutzt hat zu: silentio facto pluribus locis aure admota 
sonitmii fodientinni captabant. Nun kann natürlich keinai 
Augenblick zweifelhaft sein, welcher von den drei Berichten 
wahr ist Zwar hat selbst der des Poljbios noch das metho- 
dische Bedenken gegen sich, dass ähnlidie Er^hlungen öfter 
▼orkonuuen Allein dieses hat gegenüber dem Berichte 
eines nüchternen und sachverständigen und unbedingt wahr- 
haftigen Zeitgenossen an sich wenig Gewicht, und dann ist 
die Erscheinung des Mitklingens eben auch eine alltägliche, 
und da mag sich ähnliches wirklich öfters zugetragen haben 
und benützt worden sein. Der Bericht des Livius fallt als 
Yer))allh()rnung des i'ojylnanischeii von selbst weg, wo aber 
hat Dio den seiiiigen her? Natürlich aus dem Annalisten, und 
dieser hat ihn als ganz miverhülltes Plagiat entnonmien aus 
Herodot IV. 200, wo von den auf Anstiften der Pheretime 
belagerten Barkäem fast mit denselben Worten gesagt wird 
Ta |ilv vuv dpijynaxa dvijp x^^^C aveöpe inix^^^^^P 

icpooSoxe npb^ xö 5tieice$ov xfjs it6Xio(. xä |iiv 5^ dSlXa 
loxe xcofo^ icpöc T& Tcpoatoxe, xardb bi xä öpuoa6(ieva ^ ^ ^ ^ ^ 
6 x«^%^^ '^^C ionlBoi wo die üebereinstinmiung sammt- 
licher Stichwörter mit dem Berichte des Zonaras Über 
Ambrakia vollständig sicher beweist, dass Dio hier eine 
griechisch geschriebene Quelle vor sich hat, wodurch die Zahl 
der ihr möglicherweise beizulegenden Namen sich uui ein mi- 

1) So 8oll auch bei der Belagerung von Edessa durch Chosru Nu- 
sbirwan im J^hre 544 das Untergraben der Mauern durch die Perrar 
von den fielagerten dadurch entdeckt worden sein, dan innen an der 
Mauer ein Ensohmied wohnte o5 lA %onä ti)v otxCav otopoöitava oxt^ 
XoüLmA fb^ov dmtiXtt , T&y üspoeftv 6icö yfi* Momövratv xeel ix^opoövrcov x6v 
Xoffv. Oonst. Porpbyrog. De Christi imag. Edess. p. 89» ed. Combefis« 
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nhnum redacirb. Dass dieser Annalist .mit dem im Ebnniba- 
lischen Kriege benützten identisch sei, wird sich noch zwingen- 
der, als blos durch den übereinstimmenden Umstand der Ab- 
fassung in griechischer Sprache nachweisen lassen. 

Die Vorrichtung, mittelst welcher die Ambrainoten den 

ciiniculiis der IJplagerer durch stinkenden Kauch nnb(mützbar 
machen , findet sich mitgetheilt bei Polyb. XXI. 28 und Liv. 
XXXVIII. 7, 11 sqq.; dass aber Dio nicht aus letzterem, 
sondern aus Pol ybins direkt schöple , beweist die TJeberein- 
stimmung sämmtlicher charakteristischen Ausdrücke, wie sie 
bei einer blossen Eückübersetzung aus Livius nie hätte entstehen 
können. Zonaras sagt 455 A nC^ov pii^av ictCXcdv icXtj- 

TcoXAoxQ TeTpi]{iivov ivi^^jxav, %al Ig töv 6R6votiov xöv 

xoiiCoocvtec xsl Tzpb^ xoh^ icoX£{jXou€ zpi^fONzz^ zh axi^a 
aÖToO dxpo^Ooiöv ol xocxdb x6v nu'&t&iv« ivißaXov xal TOÖTtp 
9600^ npcr^f spovxec nXeloxov xal 8uax£pf] xoctcvöv oIk ix icxEXcdv 
ix^petv litofoüv, 8v odSel; xöv ']\i)jjia'!(i)v 6ic£}iev6v = Polyb. 
XXI. 28, 12 sqq. 67c£d«x6 xiQ tol? :ioXtopxou[Jievoi? tcC-B'OV icpo- 
T)-e{x£voi)C ÄpiJLoaxöv xaxix xö ttXokxoc: tm (lexaXXa) xpuTiTjaac x g v 
Ttu il [jL£ va, xocl Stwaavxa? auÄia/.ov a'.or^poöv iaov xö X£6)^£l 
TiXf^aaL t6v tc^O^v TCXt'Xq) Xetixö), xa? Tcupöc; T:avx£Xa); [XLXpöv 
e{xßaX£iv Otc' auxö xoö Tiid-ou 7i£pic>xs|XL0V , xaTTSixa aior^poOv 
nü>{ia xpr^jjiaxwv ^zXf^p^Q xw axG|xaxL T:£pt,vh£vxa5 x. x. X. 
Vergl. Polyaen. VI. 17. Es liegt also hier die Benützung 
des Polybius ebenso klar zu Tage, wie unmittelbar vorher die 
Mitbenutzung eines griechisch schreibenden Annalisten, und es 
ist also doppelt ungenau und irreführend, wenn Nissen p. 312 
sagt «der Feldzug gegen Ambrakia ganz nach Liyius». 

Mit den Worten o^ev dicoyvövxec Ta>|ialoi loTceCoovxo 
xa2 xf]v noXiopxCocv xoxiXuoav weicht Dio ab von Polyb. XXL 
28, 18 der das Nachgeben Tielmehr yon den Belsgerten aus- 
gehen lasst xotaöxTjv 81 Xa[ißavo6arj? xpißT^v zfjC, TcoXtopxfa? 6 
axpaxTjyog xwv AüxwXwv rcpeapEUELV lyvü) izpoc, xöv axpaxyjyiv 
xöv Tü)[iaLü}V. Hier scheint also wieder eine Eigenuiüchtii(keit 
Dio's vorzulieiren. Nissen hat nämlich p. 810 treöend darauf 
aufmerksam gemacht, dass Dio aus Misstraueu gegen den Pa- 
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triotisraiis des Livins weniger günstig für die Römer schreibe, 
als dieser. Dasselbe Misstranen seheint er hier anf Polybins 
übertragen nnd in Ei-T\4ignng des tapferen Widerstandes der 
Stadt ein Nachgeben auf Seite der Römer wahrscheinlicher 
gefunden und Kraft dessen erzählt zn ha])en. 

Der Friedensschhiss mit den Aetolern bei Zon. 455 B 
kann ebensogut ans Polyb. XXI. 32 , als ans dem ihn wört- 
lich übersetzenden Liv. XXXVUI. 11 entnommen sein; auch 
ans den Worten xol 6 ^oXo6co( x)]v Ks^ocXXijviav öfioXo^^f 
Twpeovipcno xal IleXoTcowijaov oxaotdE^ouaoev xotxsxsvf^mo 
lässt sich wegen der äussersten Verkürzung nicht entnehmen, 
ob sie Idv. XXxVilA, 28, 5 — 34 wiedergeben, oder Polybins. 
Die Notiz, dass Antiochus der Grosse gestorben sei css. C. 
Flaminio Aem. Lepido findet sich nicht in den erhaltenen I'ar- 
tien des Livius, k(hinte aber freilich in einer der zahlreichen 
Lücken gestanden haben. Allein die Erwähnung des Seleucns 
und Antiochus Epiphanes kehrt ebenso wie bei Zonara.s wieder 
bei App. Syr. 45, so dass auch diese Nachricht als aus Po- 
lybins entlehnt wird gelten müssen. 

Die thrakischen Städte, welche Philippus zurückgeben 
muss,. sind erwähnt lav. XXXIX. 33 , 3 , der Abzug der Be- 
satzungen ans Aenos und Maronea Liv. XXXTX. 33, 4, die 
Ankunft der Gallier in Yenetia » JAy, XXXIX. 22, 6 und 
45, 6, ihre Unterwerfung unter Marcellus bei Zon. 455 G =■ 
Liv. XXXIX. 54, 3, ol S' Iv Ttoji^j TrpsapeuaajJievoic o^totv 
hd e56{>$ dvax^P^i^'^ icivca dicdStoxav == Liv. XXXIX. 
54, 4—13. 

Der Tod Hannibals steht ebenso bei Liv. XX XIX. T)! ; 
allein es fehlt daselbst das Orakel, welches Zonaras erwähnt: 
)rpr^a|iGO oi nczE aOiq) yevojjisvo'j £v y^j Atßoacr^ teW^ ^^saxhoci. 6 

Xü)p:(p Tivl xuy/avtov Aißuaa^, und weiches noch genauer mit- 
getheilt wiederkehrt in der fast ganz aus Ezceipten aus Dio 
(vgl. suh. Zon. 418 D) zusammengesetzten Biographie Hanni- 
bals bei Tzetzes Chil. L 798 sqq.: 

icp6c xt x<i>P^ov ACßuooov xoEXo6[i6Vov xQ 'xX'^aei 
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Und diese Stelle stiiiinit wiederum genau überein mit App. 
Syr. 1 1 , welcher von Hanuibal sagt Xeycfisvov li/y^yA a: zotI 
XpT^':r|xcv (OOS l/ovTa „Afß'jaaa xpOtpei ßä>X^; Wvv'ßo'j Gifio^*' 

Iv Bidi>v% xo! ice${ov Ix xoO icoTafioO Aißuooa und mit 
dem dritten Epitomator des Polybios Plutarch Til 20, so dasa 
sieb aucb hier direücte Benützung des Polybius durch Dio 
ergiebt. 

Zon. 455 D: dass auch Scipio damals gestorben sei, er- 
wälint Liv. XXXIX. 52; dass Demetrius znr Zeit, als er in 
Koni Oeissel war, sich daselbst Freunde crworlx'U ]ial)e - Liv. 
XXXiX. 17, 4S, 1; seine Aussicliten auf die Tlironlblge 
■^=. Liv. XXXIX. r,;{. 2 ; der Neid des TVrseus - Liv. XXXIX. 
53, 5; Perseus verliiunidet ihn heim Vater - Liv. XXXX. 10; 
die Worte xai 6 |ilv cpapnaxsv t.:zv/ ävayxaa\)-ei; itcXs'jir^aev 
l<ann ans Liv. XXXX. 24, 5 herausgelesen sein , welcher den 
Ausdruck gebraucht in ea cena dicitur venenum datum, welcher 
fiber den modus, ob heimlich oder gewaltsam, nicht» aussagt. 
Freilich bleibt nun, nachdem einmal die Mitbenutzung des 
Polybius für eine Reihe von Fallen sichergestellt ist, an allen 
denjenigen Stellen, wo keine Vergleichung mit den Fragmen- 
ten seines Werkes möglich ist, und wo sich nicht etwa wie 
bei Zon. 445 0 die Benützung der polybianisehen Partien bei' 
Livius durch Dio mittelst Aufzeigen von Versehen in der Wie- 
dergahe des liviaiiis< licii Wortlautes Ijeweisen liisst, unsicher, üb 
Livius oder I'ulylnus selbst von Dio wiedergegeben ist. 

Zon. 450 A: Philippus konuut zur Einsicht über Deme- 
trius = XXXX. 54 — 55; er will sich an Perseus rächen — 
Liv. XXXX. r»() : er wird v(mi Tode überrascht ~ Liv. XXXX. 
57, 1. Danii folgen die Worte: xoi 'rijv ßaatXetav 6 Uepaeu^ 
dieSigaxo. xa^ oi T(i>tiaioi Tauxi]V xe aOt^ eßeßaicoao^ , xo! 
t^)v icosxp^ocv 9cX(ocv dlveve(&aflevTO. Dem ersten Punkte entspricht 
Liv. XXXX. 58, 9 Perseus potitus regno etc. aber für die 
übrigen Notizen fehlt es bei ihm an Aequivalenten. Nun muss 
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er allerdine^s in einem der ausgefallenen Stücke die Erneuerung 
des mit Philippus geschlossen Vertrages zu Händen des Per- 
seus berichtet haben , was daraus hervorgeht , dass er sirb 
XXXXU. 25, 4, XXXm 25, 10. XXXXIL 30, 10, XXXXIL 
40, 4 auf diese Emeuenmg als auf etwas geschehenes beaeht. 
Aber die Notiz xaOxiijv te oc5t<^ IßeßaCcooov ist durch LiyiiiB 
nicht b^laubigt, und an sich sehr bedenklich; denn da Phi- 
lippus blofi durch ein foedus mit den Römern Terbunden ge- 
wesen war, so konnten diese zwar seinen Nachfolger als neuen 
Crontrahenten des Vertrags anerkennen oder yerwerfen, nim- 
mermehr aber seine Succession bestätigen oder in Frage stellen. 
Wenn l\l. Aurelius bei Dio LXXI. den Aiiogaisus oute ^xecvov 
03^ xa: vdfiq) x'.vJ yeYovcxa £|j£^ai'ü)a£V , ouis xa; ancivoa; , so 
steht dieser als K'cniig eines Clientelstaates unter ganz anderen 
Bedingungen als der Föderirte. Schon dadurch wird der Ver- 
dacht nahe gel^t, dass wir es hier mit einer blossen Ver- 
muthung Dio's zu thun haben. Er wird bestärkt durch den 
Umstand, dass Diodor XXIX. 30 ed. L. Dindorf , der in die- 
sen Partien Epitoniator des Polybius ist, von der ßeßafcoots 
nichts, sondern blos die Notiz hat: i^ $i aüfptXritog xdbicAstdxa 
t£&v Ttparf^jAtm a2o6«cvo|iiv)) ^(XCoev 6(ia>c dtveveilboocTO. Es 
scheint also auch Poljbius Ton der ßcßoCtooec nichts gewusst 
zu haben. Dazu kommt, dass fOr solche Vermnthungen Dio^s 
ein ganz identischer PrScedenzSedl yorliegt bei Zon. 440 C 
wo es Yon Yermina heisst, dass die BSmer ihm Tr]v ßaofXeeav 
Toö Traxpö? iTCEXupwaav, was ebenfalls eine blosse Combination 
des Dio sein muss, da es aus den dort aufgeführten Gründen 
aller Ue))erliefernng widerspricht. Auf Grund dieser Analogie, 
der inneren Unwahrscheinlichkeit des Ueberlieferten, und dem 
Fehlen einer Bezeugung durch Livins-Polybius und Diodor-Po- 
lybius wird man hier mit Recht eine als Thatsache hinge- 
stellte falsche Vermuthung des Dio sehen dürfen. Im Uebri- 
gen beweist die Wortübereinstimmung zwischen Diodor und 
Zonaras in Betreff des erneuerten Bündnisses, dass auch hier 
wieder Polybius selbst TOn Dio benützt ist. 

Die Tor den Mauern Roms abgefertigte Gesandtschalt des 
Peraens = Idy. xxxxii. 36; die Anssendung des LkioinB 

4 ^ 



Digitized by Google 



— Liv. XXXXn. 36, 8; xaE 6 Ilepaej? elc, HeaaaXtav Tiapex- 
ßaXXcov xa TtXsiata auxf^; (oxettbaato Liv. XXXXII. 3(5, 
4; Licinius Crassus und C. Liicretius gegen Perseus = Liv. 
XXXXn. 48, 4 — 0; aujifi^^a? ouv Tipwiov Tispt Aaptaaav x(p 
Uepael dv [TCTco{iaxta erixatasv = Liv. XXXXII. 59; öorepov 
(iIvTO'. TTspteyevexo == Liv. XXXXIL 66; fiaxe xa? ävaywpfjaat 
xöv Ilepala £i; xt^v MaxsSovcav = Liv. XXXXIL 67, 1. Die 
barbarische Behandliing der Provinzen durch Licinius Zon. 
456 € mvm in verloreneii Stacken von liv. yXYYTT. gestan- 
den bab^, nach der Angabe der periocha: P. laciiiius Cras- 
sus proconsnl complures in Giaeda urbes espugnavit et cm- 
deliter corripuit. ob id captivi qui ab eo sub Corona Tenierant 
ex senatuB consulto postea restitnÜ sunt, wobei allerdings die 
Angabe einer Bestrafung des Proconsuls fehlt. Errungene 
Vortheile des Perseus kennt el)enfal].s die periocha: res prae- 
terea a Perse rege prospere gestas continet. 

Dagegen nicht bei Livins noch in der periocha findet sich 
die Angabe Zon. 456 D ü})er die von Perseus zum Zwecke 
der Dressur seiner Pferde hergestellten Phantome von Elephan- 
ten. Sie lautet otzo)^ §i |ii^xe xolq Innoig q)oßepo2 

yplayatxbq xivoc 6o}i{)V fytmOf ^oßepdlt %al dtp^vac xa£ dxouo- 
d^vai 5vxa, ßpovribSi) y&p ^ 9 C e i fix^v ^tva l{ Imxi^Seöoecog x. x. X. 
Nun lautet ein Parallelbericht bei Polyaen. IV. 21 IIepoei>s 
*P<i>|ia(o)v IX^focvxotc dyövxcov, xob^ (livixAcßuir^c, xobc 8& Iv- 
8o{>€ nopdb *Avxi6xou ^upia; ßaatXlfOg, tv« (i^ xaiv^vxal^o- 
ßepöv xots ?TC7coL5 xö ^pbv «fovefyj TipooixaSe xol$ X^^P°" 
xlxvot? srSwXa ^oXiva xaxaaxsoiCetv 4Xeq)flEvxcov I84av 
xaJ xpGav excvxa. 'Etis? 5^ i?j xXayy^ xoö ■Oifjpfou (JiaXtoxa 
oeiVTj, Twpoaexa^sv et; 16 ^uXivov scowXov d(jißaLV£cv avopa auXcv 
lyo^xoLj 6ca xoö ax6(jLaxo^ xov a-jXov üO-uviov ö^uv xa! aTiT^v^ 
(piJ-dyyov icpotr^xa:. Polyän aber hat anderwärts den Poly- 
bius benützt, und zuiu Heispiel seine Beschreibung der Schall- 
gefasse und des Räucherfasses von Ambrakia fast unverändert 
aufgenommen, vgl. sub. Zon. 454 D. Hier aber hat er offen- 
bar die Quelle des Die bentttzt und dies allein würde die 
Annahme rechtfertigen, dass hier ein Fragm^t des Polybius 
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erhalten ist Es lässt sich aber noch anderweitig erweisen, 
dass die Sache, so abenteuerlich sie auf den ersten Blick — 
und auch nur auf diesen — erscheint, dennoch von Polybius 
berichtet worden ist. Diodor er/>ählt nämlich IL 17 eine ähn- 
liche Kriegserfindinig der Semiraniis und fügt dann hinzu: 
7rapa7cXTjatov noXXoli eisacv Oatepov licpa^e riepaeuc, 6 iwv 
Maxe56v(DV ßaaiXeus, Sie nph^ TcDjJiatoug liieXXs oiaxtvSuveuetv, 
lyo^noLc, Ix Aiß6v]; eXIcpavxa;. aXX' oöÖ' ixetvcp f oirijv iveyxeiv 
E^C xöv TC6Xe|iov (TuvißT) ^^P^ '^^ tomcOt« oicouS^ xal ^ tXo- 
xexvCocv, oö$& 2!ei&tp«S|it8t, icepl &v äxpißiotepov 6 npol&v Xöyoc 
dY)X(S)aet. Die Stelle kehrt in den ans ihm erhaltenen Frag- 
menten über den Krieg mit Perseus nicht wieder, aber es geht 
aus denselben hervor, dass er hierfür blos Epitomator des 
Poljbius war. Da nun hierdurch sicher gestellt wird, daas 
die Sache bei Polybius gestanden hat, so folgt aus der Ueber- 
einstimmung der Stichworte bei Zonaras und Polyaen , dass 
beide Polybius excer[)iren, inid dass die ausfiilirlichere Reoen- 
sion bei Polyaen als ein annähernd wortgetreues Fragmeut des 
Polybius angesehen werden kann. 

Die Aussendung des Marcius Philippus gegen Persens 
Liv. XXXXIV. 1, 1; seine Ankunft im Lager bei Zon. 
^ l.'>7 A = Liv. XXXXTY. 2, 2; Perseus hält sich ruhig bei 
Tempe = Liv. XXXXIV. 2, 9—12; der Zug PhiHpp's durch's 
Gebirge « Idv. XXXXIV. 5; er besetzt Gebiete des Peisens 
Liv. XXXXIV. 7, 1—6; kommt bei Pydna in Bedrongniss 
und kehrt nm Liv. XXXXIV. 7, 6—8. Das Stdgen der 
Macht des Perseus bis zur Ankunft des Aemilius Paullus ist 
dagegen bei Livius gar nicht sichtbar, bei Zonaras aber sehr 
stark hervorgehoben, was ein neues Zeichen ist, dass wir viel- 
mehr Polyljius lesen, aus welchem Livius das weniger wtinsch- 
bare cliniinirt hat. 

Die (lesandtscliaften der IJliodi.n- - Liv. XXXXIV, 14—15, 
der Krieg wird Aeniiliiis Paullus übcrtragt'n Liv. XXXXIV. 
17, 1, Perseus verschanzt sich am Elpius = Liv. X XXX IV. 



1) Yergl. SchnlUb de ezoerptis Constantiiuaius quaestioiin criticae, 
Bonn. 1866) p. 12 tqq. 
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82, 8—10, AemiliuB findet Wasser am Olymp « Liy. XXXXIV. 
33, 2, nene Gesandtschaft der Khodier Zon. 457 D = Liy. 

XXXXIV. 35, 4—6. Nicht durch Idvius bezeugt ist die Nach- 
richt, dass Aemilius sein Heer getheilt habe. Ein Treffen 
mit Perseus - Liv. XXXXIV. 35, 10. 

Der Rückzug des Perseus nach Pydna bei Zon. 458 A 
hat in dem hinter Liv. XXXXIV. 35, 24 ausgefallenen Stücke 
gestanden. Die Ankunft des Aemilius = Liv. XXXXIV. 37, 
1 — 4, die Auslegung der Mondsünstemiss = Liv. XXXXIV. 
37, 5 — 10. Ber Beginn der Schlacht wird veranlasst durch 
ein in^s Wasser fallendes Zugthier = Liv. XXXXIV. 40, 4 
— 10; die Römer verfolgen Zon. 458 C die fliehenden Mace- 
donier bis in^s Meer » Liy. XXXXIY. 42, 4 — 6; ohne den 
Einbruch der Nacht wäre niemand entronnen Liy. XXXXIV. 
42, 9 ; Perseus flieht nach Amphipolis — Liy. XXXXIV. 45, 1 
nnd yon dort nach Samothrake — Liy. XXXXIV. 45, 2 — 5, 
seine XTnteriiandlnngen « Liy. XXXXV. 4, die ISrmordung 
des Enander Zon. 459 A = Liv. XXXXV. 5, 2—11 ; die yer- 
suchte Flucht zu Cotys — Liv, XXXXV. (3 , er ergiebt sich 
und wird von Aemilius schonend behandelt — Liv. XXXXV. 
8, 8 — 9, 1, des Aemilius Heimkehr über Epirus = Liv. 

XXXXV. 34. 

Dass der von Zonaras mitgetheilte Parallelbericht des Plut. 
Aem. 26 über den Empfang des Perseus nicht aus Dio ent- 
nommen sei ist von Adolf Schmidt in der Abhandlung: «Ueber 
die Quellen des Zonaras» aus der Zeitschrift für Alterthums- 
wissenschaft 1839 wieder abgedruckt in Zonaras ed. L. Din- 
dorf yoL VL I — ^LX. aufgestellt und ganz überzeugend be- 
gründet worden (pg. XXXI): «dass dies Zengniss direct aus 
Plutarch entlehnt ist, wird durch die Wortübereinstinunung 
bewiesen ; wäre es aus Bio gestohlen (?) so wfirde die Diction 
yiel frder sein.» Man k&nnte hinzufügen, dass überhaupt 
nicht abzQsehen ist, weshalb Dio diesen Bericht des Plutarch 
sollte angeführt haben, und vollends warum er ihn sollte ein- 
geleitet haben mit 6 Se nXoijxap/^os , denn die Ilauptsaclie, 
dass Perseus gnädig aufgenommen worden sei, ist beide Male 
völlig dieselbe und die blose Vervollständigung durch die 
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etwas pedantische und nichts weniger als taktrolle Ansprache 
des AemiHns an seine Umgebmig berechtigt in keiner Weise 
zu d^ $1, welches nur als Einleitung einer abweichenden 
Version einen Yemfinftigen Sinn hat. Dass also Bio diese 
zweite Version g^eben haben sollte ist äusserst unwahrschein- 
lich, auch gegen die Analogie seiner übrigen Art der Dar- 
stellung, und dass das Citat ohne Namensnennung des Plu- 
tarch auch in den Planudischen Excerpten vorkommt (Dio 
fgt. 66, 5), beweist gar nichts ffir Dio, da Planudes hier den 
Johaim von Antiochien excerpirt hat, vergl. Haupt im Hermes 
XIV. 39. Das Stück ist vielmehr als Interpolation anzusehen, 
ob aber Zonaras den Bericht des Plutarch selbst nachgeschla- 
gen hat, oder ob das Citat aus einem schon aus Plutarch 
interpolirten Exemplare des Dio herübergenonunen ist, ttsst' 
sich aus dem einen Falle nicht entsdieiden. 

Zon. 459 C: die Aussendung des Lucius Anicins gegen 
Gentius = Liv. Yxxxiv. 30, 12 sqq.; die Schilderung der 
Lage Yon Scodra, und die Betrachtung, dass es uneinnehmbar 
gewesen wäre, wenn GMntius zugewartet hätte ~ Lir. XXXXTV. 
31 ; trotzdem rückt Gentius aus gegen Anicins — Liv. XXXXIV, 

31, 8, sein Reich wird von Anicius unterworfen = Liv. XXXXIV. 

32, dass Anicius |J.£XP^ "^i^ 'llTietpou TrpoeXxVov TipJv töv IlaOXov 
iXd-elw xixeivr/v Tapaxxojjtivijv i^jAepwoev geben wohl Liv.XXXXIV. 

33, 8—34, 1 wieder. 

Die Meldung des Sieges von Pydna in Rom Zon. 460 A 
steht bei Livius XXXXV. 1; dass die Erinnerung an Philip- 
pus und Alexander wach geworden sei, berichtet Liv. XXXXV. 
7, 3, aber bei anderm Anlass, n&mlich bei Eintritt des Per- 
seus in*s römische Lager. In wie wdt der Bericht des Zona- 
ras über den Triumphzug des Aemilius mit Inyius überein- 
stimmte, ist nicht sicher zu entscheiden, da dieser Ton XXXXV. 
40 an Ifidcenhaft ist. Die Furcht des Aemilius vor aUzu- 
grossem CUttck erwShnt Liv. XXXXV. 41, 7—Ö. Die Ver- 
gleichung des Wunsches des Aemilius mit dem des Oamilhis 
bei Liv. V. 21, 15 wird wohl Eigenthum Dio^s sein. Der 
Tod der Söhne des Aemiliujj wird auch berichtet von Liv. 
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XXXXV. 40, 7, doch stirbt der zwate bd Zon. 460 B Iv 

aOx^ xfj '^^^ hrnwalm iopx'Q, bei Li^ns tridao poet triumpbmn. 

Das Endiirtlieil über Aemilius Paullus stebt ausführlicher 
als bei Zonaras bei Dio fgt. (37, allwo die Unbestechlichkeit, 
ebenso wie bei. Plut. Aem. 4 hervorgehoben, dann aber hin- 
zugefügt wird ToöTo Se {idvov (oanep xtva xr^XiSa xtp toOtou 
ßc(|) icpoorexpicpi^at vofii^ouat, xö ScapTtaaat xouc; axpaxtwxa^ xa 
)(p4|iaxa S7ctxp£<|;at. Von aolchen Meinungen hört man bei 
Liv. XXXXV. 34 nichts, während Phit. Aem. 30 wenigstens 
einen ähnlichen Gedanken äussert, freilich sehr schüchtern, 
wie allen Tadel: Ai^ÜMi |i.lv oöv xoOto n^ot^ yuäXiavi napä 
Tf]v o^yroO 96atv, inteixij xoe2 xp^ox^v o5a«v. Da nun Dio ans- 
drficklich sagt vo|iC(^ouoi, also nicbt sein eigenes ürtheil for- 
mtdirt, so muss es also eine sowohl von Plntazch als yon Dio 
gehdrte Stimme in der Üeberliefemng gegeben baben, welche 
das Verfahren gegen Epirus mcblos gefunden hat, und als 
die Quelle dieser Auffassung lässt sich nur Polybius denken. 

Von der ärmlichen Lage der Frau des Aemilius nach 
dessen Tode hatte ebenso wie Dio fgt. 67 Livius lib. XXXXVI. 
gehandelt, laut der periocha: L. Aemilio Paulo, qui Persen 
vicerat, mortuo, cujus tanta abstinentia fuit, ut cum ex Hi- 
spania et ex Macedonia inunenaas opes retulisset, vix ex aac^ 
tione ejus redactimi sit, unde uxori ejus dos solveretur etc. 

Die Rückgabe des Bithys bei Zon. 460 B = Liv. XXXXV. 
42, 12; Perseus kommt nach Alba in Gewahrsam » IAy. 
XXXXV. 42, 4 ; fttr sein und seiner Familie weiteres Schick- 
sal fehlt Idyins; sachlich stimmt mit Zon. 460 C Flui Aem. 37. 

Die Gesandtschaften der erschrockenen Rhodier sind er- 
halten bei IdT. XXXXV. 20—25 und bei Polyb. XXX. 4 und 5. 
Vergleicht man aber die in Dio fgt. 68, 2 ansftilirlicher als 
bei Zon. 460 C mitgetheilten Gründe für das frühere Sich- 
abschliessen der Rhodier mit Livius, so ergiebt sich gar keine 
nähere Berührung, wohl aber liegt Aehnliclikeit der Gedanken 
bei Dio und Polybius vor, natürlich keine ins einzelne gehende, 
denn Polybius ergeht sich hier in der äussersten Weitschwei- 
figkeit, aber es ist doch die Gruppirung der Betrachtung bei 
Dio deutlich der des Polybios nachgebildet, namentlich auch 
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in der Einführung des Umschwungs in ilireni Verhalten tote 
xa! TTotvu 7ipG;i)£ai)ac eaTtouoa^ov x. x. X. — Polyb. XXX. 5, 9 
TOTE 5s \Lzy7.Xr^v ettoioövtg cp'.XoT'.iJL'av X. X. X. was directe Be- 
nützung beweist, aber zugleich Freiheit in der Behandlung 
und einen richtigen Blick für die entscheidenden Punkte in 
langen Auseinandersetzungen. 

Priisias in Rom Zon. 460 D » Polyb. ^^^Y 9 = lav. 
XXXXV. 44, 19—21. 

IV. 

Es ergiebt ddb somit durch die Yexgleichung des Dio- 
Zoimnis mit der yierten und ftinften Decade des LiTius fol- 
gendes Resultat: Liyius ist durchgängig benfiitzt, dies beweist 

für die annalistischen Piirtieii desselben die von Nissen nach- 
gewiesene Stelle Zon. 446 B und für die polybianischen Par- 
tien das Versehen des Dio bei Zon, 445 C. Daneben aber 
ist stark Ijenützt da-s Original des Polybius , und zrwar wird 
dies bewiesen durch die Wortübereinstimmung von Zon. 449 C 
mit Polybius, durch die Wort- und Sachübereinstimmung von 
Zon. 454 D mit Polybius, durch die Wortübereinstinmrang 
TOn Zon. 456 A mit Diodor, durch die Sachübereinstimmung 
von Zon. 456 D mit Diodor und Wort- und Sacbübereinstim- 
mung mit Polyaen, durch die Gedankenflbereinstimmung yon 
Dio %i 67 mit Plutaichs Aemilius, durch die Saohüberdn- 
stimmung Ton Zon. 455 C mit Tzetzes und der Wortfiberem- 
stimmung dieses mit der Syriaca des Appian, endlich aus den 
theils sachlichen theils wörtlichen Üebereinstimmungen der 
Syriaca des Appian mit folgenden Stellen des Zonaras: 449 B, 
450 B, 450 D, 452 A, 453 A, 455 B. 

Neben diesen beiden Hauptquellen hat sich aber , wenn 
auch spärlicher als neben der dritten Decade, eine annalistische 
Quelle gezeigt, welche 453 C eines Berichtes, der blos Plagiat 
an einem and^n wäre, dringend verdächtig ist, und welche 
454 D mit einem Plagiat aus Herodot auftritt, dessen wört- 
liche Anklänge an den Urtext die Quelle als griechisch nach- 
weisen. Nun berichtet Zon. B96 0, dass Pyrrhus sich von 
den Tarentiiiem verabschiedet habe $o{^ a&Tot^ 6(9pov l^ötoiif 
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Toö S£pjAaxo(; loö Nixfoi) § v 5 e 5 e |i £ v o v , 8v im xfj 
Tipoooaia ÄTiixTetvev. Natürlich ist auch diese Nachricht weiter 
nichts als Plagiat an Uerod. V. 25, wo von Cambyses be- 
richtet wird, dass er den Sysamnes a^sc^a; a^sSetps Ttäaov t^v 

ixaiie xal ivlxeive x&v ^ovov, xöv ti^cov iSCxal^e und zwar 
lehrt auch hier der Anschlnss an den Wortlaut des Herodot, 
dass eine griechisch geschriebene Quelle Dio Torgel^gen hat. 
Dies kann nun nicht Dionysius gewesen sein, den Dio im # 

Uebrigen ja sehr viel benützt hat, denn dieser hatte, wie sich 
aus den zum Theil ganz ausführlichen Fragmenten desselben 
erkennen lässt, den sehr fragwürdigen Cluirakter des Pyrrhus 
zu einem solclieu Idealbild von Tugend, Liebenswürdigkeit und 
Edelmuth übermalt, dass eine Henkersanekdote wie die von 
Zonaras mitgetheilte, sich nirgends hätte anbringen lassen 
ohne den Verfasser in die gröbsten Widersprüche zu ver- 
wickeln. Ausserdem wfirde auch Dionys als reich belesener 
Mann das Plagiat erkannt und die OriginalenShlung daneben 
gestellt haben, wie er dies lY. 56 bei der der Periandersage 
nachgebildeten Sage von Tarquinius gethan hat, und wie dort 
Dio beide Versionen aus Dionys herübergenommen hat, vergl. 
Zon. 330 C — D, so müssten wir erwarten, auch beim andern 
Plagiate die Parallelstelle angegeben zu finden, was nicht der 
Fall ist, und aus dem Umstände, dass sowohl der Bericht 
über Tarquinius als der über Pyrrhus entlehnt sind, darf man 
noch nicht schliessen, dass beide nun auch in derselben Quelle 
gestanden haben müssten, so dass Dionysius, wenn er den einen 
kennt, auch den anderen mfisste gekannt haben. Die Art und 
Weise der Entlehnung ist nämlich beide Male eine ganz ver- 
schiedene und es müssen daher die beiden Erzählungen aus 
ganz yerschiedenen Schichten der römischen Gkschichtschrei- 
bung herstammen. Bei der Erzählung von Tarquinius ist gar 
keine Wortiibereiustimmung mit einem andern Autor nach- 
weisbar, und die Sache selbst ist verändert. Periander führt 
den Boten au ein Aehrenfeld, und rauft da und dort eine be- 
sonders liochgewachsene aus, Tarquinius führt ihn in eine 
Mohnpflauzong und schlägt die hödisten Exemplare mit dam 
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Stocke ab. Nun ist das WegscUagen des dicken Kopfes der 
MohnpflansEß von ihrem brüchigen Stengel unstreitig eine yiel 
handgreiflichere Anspielung auf das Köpfen Ton Menschen, 
als das Aehrenabranfbn, und die römische Version erhält da- 
durch etwas Gröberes, Volksthümlicheres , und entfenit sich 
damit von dem Charakter eines rein litterari.sclien Plaffiat.s. 
Eher als da.ss ich diese Anekdote von einem gelehrten Fälscher 
ans Herodot herübergenommen sein hisse, iiiöclite ich anneh- 
men, dass sie eines der vieh^n von unteritaHschen FMiilosophen 
zu pädagogischeu Zwecken gebrauchten Beispiele für die Grund- • 
satze des Tyrannen gewesen sei, dass sie von dort mtindlich 
nach Bnom gelangt sei, und dass sich dort die römische Volks- 
tradition der Anekdote bemächtigt und ihr das derbere Colo- 
rit gegeben habe, und dass sie dann aus dem römischen Volks- 
munde, also ans relativ achtbarer Quelle, in die römische Ge- 
schichtsfiberlieferung hineingedrungen seL Ganz anders steht 
es mit dem Plagiat, das Fyrrhus und dem, welches die Be- 
lagerung von Ambnüda betrifft. Hier ist beide Male die 
Sache blos auf an anderes Lokal und auf andere Mithandelnde 
Übertragen, die Sache selbst ist vÖlHg unverändert, und der 
Wortanschhiss uii das Original zeigt unwiderleglich, dass beide 
Anekdoten aus einem vorliegenden, eigens da/Ai aufgeschlage- 
nen Exemplare des Herodot al)geschrieben und der römischen 
Geschichte einverleibt worden sind , und hier zwingt uns die 
völlige Identität der litterarischen Technik, beide Plagiate 
einem und demselben Fälscher zuzuschreiben. Nun ist aber 
die Tendenz des ersten derselben vollkommen dieselbe, welche 
sich in allen Anekdoten über die unmenschliche Grausamkeit 
Hannibals, welche Zonaras bietet, kundgab, namlidi: die 
Feinde des römischen Volkes als Scheusale hinzusteDad, und 
aus diesem Zusammenfallen der Tendenz ergiebt sich die Iden- 
tität des Plagiators des Herodot mit dem für den Hannibali- 
schen Krieg von Dio benfitzten griechisch schreibenden Anna- 
listen (vgl. oben p. 32 — 33). 

Mit der Mitte des zweiten Jahrhunderts vor Christus hat 
aber die römische Annalistik aufgehr>rt in griechischer Sprache 
2U schreiben; andererseits kann der aus iierodot verfälschte 
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Bericht ü])er die Belagerung von Ambrakia im Jahr l^D nicht 
unmittelbar nach derselben uiedergeschriel)en sein , zu einer 
Zeit, als aller Augen noch auf die Vorgänge in Asien ge- 
richtet waren, sondern er setzt eine Zeit voraus wo sich die 
Situation schon völlig geklärt hatte, und man sich der Dar- 
stellung und Ausschmückung der syrisch-macedonischen Ejiege 
mit Müsse zuwenden konnte, dürfte also wohl erst nach 168 
gesclurieben sein. Aus dieser Zeit sind nun blos drd Annalen- 
werke in griechischer Sprache bekannt, das des G. Acilius, 
• das des Aulus Postomius und eine historia quaedam graeca 
des Sohnes des älteren Scipio Afiricanus; einen dieser drm 
Autoren muss Dio benützt haben, denn eine Annahme, daas 
es in dieser Zeit noch ein weiteres Annalenwerk von dem Um- 
fange, wie ihn der Grad der Detaillirtheit der von Dio mit- 
getheilteii Annkdotcn voraussetzt, gegeben haben, und dass 
sich ein solclirs Werk durch eine litterarisch so belel)te Pe-* 
riode himlurcli bis in\s dritte Jahrhundert nach Christus hin- 
iiberg»'schlichen haben sollte ohne nur ein einziges Mal er- 
wähnt zu werden, entbehrt aller und jeder Wahrscheinlichkeit. 
Allein um zu entsclieiden, welcher von den dreien uns bei Dio 
im Auszug vorliegt, dazu reichen die Notizen, welche uns 
über dieselben überliefert sind, nicht aus. Für Acilius würde 
der Umstand sprechen, dass Zon. 420 A über den Meineid 
der nach der Schlacht von Oannae als Gesandte Ton Hannibal 
abgeschickten rümischen Gefangenen denselben Beridit giebt, 
welchen Acilius nach Gic. de off. III. 32, 113 gegeben hatte. 
Allein denselben Bericht bietet auch Liv. XXII. 61 , so dass 
es am nächsten liegt , Dio's Bericht aus diesem abzuleiten. 
Für Postumius würde sprechen, dass die selir ausführliche und 
überaus conipromittirende Charakteristik, welclie Polyb. XXXIX. 
12 von ihm entwirft, dem Gesammtcharakter der von Dio l)e- 
nützten t^uelle vortreölich entspricht, welcher allerdings einen 
Autor voraussetzt tJjv lotav '^ j'jtv aiwjAjXoc xa! XaXo; xal nip- 
Tcepog biaxfepi'mo;, und da Polybius ausdrücklich hervorhebt, 
wie sehr derselbe mit griechischer Bildung kokettirt habe, 
so würde ihm das Ausstaffiren seines Werkes mit Plagiaten 
aus Herodot am allerehesten zuzutrauen sein. Endlich hätte 



Digitized by Google 



59 



die Hypothese, dass Dio das griechisch geschrieheiie Geschichts- 
werk des Sohnes des Africanus major, von dem wir nur aus 
Cic. Brut. 19, 77 Kunde haben, benüiszt habe, den Umstand 
für sich, dass auf diese Weise die auffallende, tendenzmSssige 
Yerherrlichmig des Sdpionenhauses und die wahre Affenliebe, 
mit der auch die Ühörichtesten Quisquilien aus ihrem Privat- 
leben mitgetheilt sind, eine gentigende Erklärung fände. Allein 
wenn nun auch darauf verzichtet werden muss, diesen Anna- 
listen mit einem Namen zu versehen, so ist doch schon durch 
die zeitliche Fixirung manches gewonnen. Denn wir können 
uns nnn ans der (Tcsammtsunime der bei Dio auf diese Quelle 
zurückgefülirten Bericlite ein zienilicli anschauliches Bild da- 
von machen , wie die griechische x4nnalistik in ihren letzten 
Zeiten aussah. Das Bild ist kv'm erfreuliches, und man be- 
gpreüt schwer, wie ein so verständiger Mann wie Dio hat glau- 
ben können, durch diese Quelle die Berichte des Polybius und 
Livius vervollständigen zu müssen. Wenn er es gethan hat 
im Anschluss an den €hrandsatz des von ihm bewunderten 
Arrian, in erster Linie die Zeitgenossen zu hören, so mag ihm 
um der Methode willen der Missgxiff in der Wahl der einen 
Quelle verziehen sein; zu tadeb bleibt dann immer noch seme 
conciliatorische Kritik, an der sich auch venSth, dass er nicht, 
wie Peter, Kritik etc. p. 138 meint, die von ihm durchge- 
lesenen Berichte aus sich heraus frei wiedergegeben habe. 
Denn das setzt voraus, dass man sich erst eine vollkommen 
deutliche Anschauung von den Vorgängen bilde, und diese hat 
Dio nicht, sonst könnte er nicht am Trasinieuus die Schreck- 
nisse des Nachtangrifi's und des Angrifls im Morgennebel in 
einem Athmzug berichten, oder erst die Abschlachtung der 
Gefangenen nacli dem Annalisten berichten und bald darauf 
nach Livius ihre Auswechslung. Freilich eine Orientirung 
über die Vorgänge muss sich Dio schum aus sdner Lektflre 
gebildet haben, nach welcher er seine xexaXXismjiiivot X&fot 
ver&ssen konnte; aber dass die eigentliche Niederschrift der 
historisch-erzählenden Partien erfolgt ist mit beständiger Gon- 
Bultirung einiger weniger, [aber der ausfOhrlichsten ihm für 
die betreffende Periode zu Gebote stehenden Quellen, aus denen 
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er beständig die eino durch, die andere yervollstäudigte , das 
bewdst neben dem Vorkommen der oben genannten Wider- 
spräche der Tieliaeh nachweisbare Wortanklang an seine Quelle, 
nnd das Ueberspringen der Wortflbereinstimmang yon einer 
Qnelle zur andern im gleichen Satze. Im übrigen ist die Art 
und Weise wie Dio seine Quellen benützt durch Nissen p. 308 
— 312 und Peter p. 138—^151 so trefflich dargestellt, dass es 
nicht nSthig ist, dieselbe hier noch einmal zu charakterisiren. 
Ein einziges Wort bei Peter p. 138 scheint mir zu viel ge- 
sR<ri: «dass Dio der Sinn für strenpce historische Walulicit 
t'«dilc». Wenn dieses Urtheil heisst ii soll, diiss Dio nicht ininicr 
geschickt sei in Ermittlung d«'iscllj»'n , so gebe ich das be- 
dingungslos zu; wenn es aber bedeutet, dass Dio nicht das 
redliche Bestreben habe die Wahrheit zu sagen , so vermisse 
ich hierfür die Gründe. Natürlich hat Dio die Reden, auf die 
er 80 stolz ist, frei erfunden , und fOr diese Periode wo ihm 
kein sachlicher Inhalt zur AusfElllung derselben überliefert 
war, zeigt sich seine rhetorische Begabung im Vergleich ipit 
IdTius und Dionysius in klaglichem Lichte; denn seine Beden 
sind endlos lang und gründlich leer und selbst noch als kleine 
Fragmente langweilig. Dabei begegnen ihm Missgriffe aller 
Art; bald grobe Verstösse gegen das römische Colorit, wie er 
denn z. Ü. ein speciell griechisches, aus Euripides in den 
Jammerapparut der griechischen Klieturik ül>ergegangenes Mo- 
tiv mehrfach angewendet hat, vergl. die Stellen bei Haupt im 
Hermes XIV. p. 489; bald übel angebrachte Kedefigu reu, wie 
jene wahrhult komisch wirkende Litotes mit welcher Lucretia 
ihren Vater anredet Dio fgt. 11, 19 ouoev [loi y^prpxb^ ev tq 
vuxT^ Ta6vQ TilTcpaxTaL, bald philosophische Tifteleien als 
schlechter Ersatz eines kräftigen Ausspruchs, wie z. B. Curtius, 
bevor er (Dio igt. 30, 2) in den Abgrund springt, erst eine 
längere Paraphrase des Sophokleischen icoXXds tä 5eiv& xoö8iv 
dv&p<bicou ^ivÖTspov niXec giebt und dann anfängt im Sinne 
des Heraklitischea dd^orcoi ^vrjxoC, 6^ol dd-ivocroi zu grü- 
beln, wobei er zu dem Resultate kommt s2 yap Sei 5ifj xi %cd 
^p«ouv6iJievov e^fcstv, oüt* ftv^pemo^ Mhf äXXo iorlv 
9a>)Aa dvigxöv lxü>v, cOxE d(XXo ti ^ d^u>icoc &a6\iMX0Z 
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xa: oid xoöio xat a^avaxos, u. s. w. Allein sieht man von 
den Reden ab, ao bleibt bei Dio innerhalb des hier behandel- 
ten Zeitranraes kein einziger falscher Bericht übrig, den man 
nicht als Flüchtigkeit, oder als Folge von Benützung schlechter 
Quellen, oder als irrige Oombination entschuldigen könnte nnd, 
da man es kann, entschuldigen mfisste. Anders der yon ihm 
benützte Annalist, anders Dionys. Wer mehrfach Berichte 
ans Herodot mit Beibehaltung aUes wesentlichen Wortlautes 
in die römische Geschichte hinfibert]%t, der ist sich dabei 
klar bewQsst, dass er lügt. Und wer wie Dionys an einem 
halben Dutzend Stellen dem Thucydides zum Vorwurf macht, 
dass er bei Gelegenheiten, wo sicli durcli l'iil.schung ein grös- 
serer Eflfekt hätte erreichen lassen, nicht n^efalscht liabe, der 
verzichtet damit ütfcntÜch darauf, zur Wahrheit in irgend 
einer Beziehung zu stehen. Aber von Dio ist bis jetzt noch 
nirgflnda nachgewiesen, und wird sich wohl auch nirgends 
nachweisen lassen, dass er irgend etwas, das er als wahr be- 
richtet, nicht für wahr gehalten habe. 
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